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VORWORT DES OBMANNS  
Klaus Edlinger 
 

 Das abgelaufene Jahr 2013 hatte für unseren Verein/die 
Beratungsstelle etliche erfreuliche Aspekte. Wir konnten 
nach einigen Jahren des Rückgangs wieder eine Steigerung 
unserer Beratungstätigkeit in allen Bereichen erzielen. 
Insgesamt konnten wieder mehr Jugendliche und mehr 
erwachsene Männer mehr  Beratungen in Anspruch nehmen.  
 
In Zusammenarbeit mit der Justizanstalt wurden zwei 
Gewaltgruppen mit wegen Gewaltdelikten verurteilten 
Männern durchgeführt.  Im Vereinsbereich läuft die seit 
Jahren bewährte „Männer-Selbsterfahrungsgruppe“ mit 
einem neuen „Leitungsduo“. Das Projekt „Verstärkung der 
Jugendarbeit im Bezirk Kitzbühel und Kufstein“ wurde mit 
der Finanzierungshilfe von „Lions Kitzbühel“ erfolgreich zu 
Ende gebracht. Die Burschenarbeit und besonders der „Boys 
Day“ im November  haben sich wieder als wichtiger Teil 
unserer Arbeit erwiesen. Auch der Start unserer 
Workshopreihe „Einblicke in die Beratungsarbeit der Mannsbilder“ für alle beratenden Berufe wurde 
bereits  mit der ersten Ausschreibung im Herbst sehr gut angenommen. Wir möchten daraus eine 
Dauereinrichtung machen um unsere langjährige Erfahrung in der Beratung von Jugendlichen und 
Männern zu den Themen „Männer und Partnerschaft, und Vaterschaft, und Gewalt“ weiterzugeben.  
 
Im Rahmen der sehr gelungen Veranstaltung  „5-Jahresfest Mannsbilder Männerberatung in  
Landeck“ hat uns Frau Landesrätin Baur mit der Mitteilung überrascht, dass wir für die kommenden 
Jahre mit einer beträchtlichen Erhöhung unserer Subvention durch das Land Tirol rechnen können. 
Das lässt uns Berater  wieder hoffen, dass wir in naher Zukunft die Beratungs- und 
Betreuungswünsche von allen Burschen und Männern, die sich an uns wenden, erfüllen können und 
auch dem Großteil der uns „Zugewiesenen“ Beratungsplätze anbieten können. Denn tatsächlich ist 
der wichtigste Erfolgsfaktor für unsere Einrichtung, wenn es uns gelingt für möglichst viele Männer 
und Burschen in der Beratung Wege aufzuzeigen, wie sie ihr Leben ein wenig leichter bewältigen 
können. 
 
Seit beinahe zwei Jahren gibt es nun in unserem Verein den „geschäftsführenden Vorstand“, der 
monatlich zusammenkommt um die notwendigen Entscheidungen zu treffen. Das Modell bedeutet 
eine Verbesserung gegenüber unseres bisherigen Organisationsstils, mit dem Nachteil, dass die 
ehrenamtliche Tätigkeit immer größere Ausmaße annimmt. Im kommenden Jahr planen wir eine 
weitere Verbesserung unserer Organisationsstruktur, insbesondere aber auch zusätzliche 
Außenstellen in Lienz und Reutte. Voraussetzung dafür ist, dass die uns in Aussicht gestellte 
Erhöhung der finanziellen Mittel tatsächlich eintritt. 
 
Ich möchte mich bei allen Subventionsgebern, Förderern und Geldgebern für die uns zur Verfügung 
gestellten Mittel  recht herzlich bedanken. Wie immer gilt mein besonderer Dank den Männern, die 
mit ihren freiwilligen Kostenbeiträgen für die Beratung wichtige „Geldgeber“ der Männerberatung 
sind. Wie die Gelder eingesetzt wurden, entnehmen Sie bitte diesem Jahresbericht. Ich denke, dass 
wir sehr sorgfältig auf unsere Ein- und Ausgaben geachtet haben und sehr viel damit erreichen 
konnten. Zu guter Letzt ein Danke an alle in der Beratungsstelle und im Verein tätigen für ihre 
großartigen Leistungen.  
 
Ich wünsche mir und uns, dass wir auch nächstes Jahr soviel Positives berichten können. 
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EINBLICKE IN DIE MÄNNERBERATUNG  
 

„Not am Mann“! – Mannsbilder und das liebe Geld? 

Warum es mehr kostenfreie Beratung für Männer und Burschen braucht und auch freiwillige 
Kostenbeiträge von Klienten sehr viel Sinn machen 

Martin Christandl 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das 
geschwächte 
Geschlecht 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hilfesuche 
und zu wenig 
Angebot 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Wochenzeitung „Die Zeit“ startete mit der Schlagzeile „Not am Mann“ ins Jahr 
2014. Im Dossier (2.1.2014, Die Zeit Nr.2) heißt es  weiter: 
 
„Das geschwächte Geschlecht: Männer sind öfter 
krank als Frauen, trinken mehr Alkohol, werden 
eher arbeitslos – oder arbeiten sich zu Tode. Sie 
halten mit dem gesellschaftlichen Wandel nicht 
mehr Schritt. Ist es Zeit für eine 
Männerbewegung? 
 
 ... 3-mal höher als bei Frauen liegt die 
Selbstmordrate bei Männern … 75% aller 
Obdachlosen sind Männer … 2/3 aller Sonder- und 
Förderschüler sind männlich…“ 
(„Die Zeit“ Nr.2 2014: S.11 - 13 - Hervorhebungen: MC)  
 
Auch wenn die zwei Autorinnen Elisabeth Raether 
und Tanja Stelzer sich auf deutsche Verhältnisse 
beziehen, kennen wir ähnliche statistische Zahlen 
auch aus Österreich. Mich hat dieses Dossier 
insgesamt als Männerberater und als Mann recht 
betroffen gemacht – aus verschiedenen Gründen.  
 
Leider gibt es  immer wieder neue Zahlen und Fakten dafür, dass dringend mehr 
Hilfe und Unterstützung für Männer und männliche Jugendliche angeboten werden 
sollte. Viele Medien bringen regelmäßig solche teils recht dramatische Meldungen. 
Manche Dinge kann man als interessierter Leser öfter lesen, manche Fakten sind 
weniger bekannt: 
 
 “Im Durchschnitt braucht es neun Monate, bis eine Frau, die ein psychisches 
Problem hat, sich ärztliche oder therapeutische Hilfe holt. Bei einem Mann dauert 
es 70 Monate – und in der Regel wurde er von einer Frau dazu überredet.“  
(s.o. S.13 – Hervorhebungen: MC)  
 
Viele Klienten bestätigen diese Befragungsergebnisse: Männer brauchen meistens 
recht lange, bis sie sich eingestehen, Hilfe und Beratung zu brauchen. Oft ist es 
die Partnerin, die auch auf das Angebot der Männerberatung aufmerksam macht. 
Leider konnten wir in den letzten Jahren aufgrund unserer knappen finanziellen 
Ressourcen kaum Öffentlichkeitsarbeit machen, damit mehr Männer das Angebot 
der Mannsbilder früher in den unterschiedlichen Medien wahrnehmen können. 
Viele Männer in Tirol erfahren (zu) spät von der Männerberatung, manchmal erst 
bei Kontakt mit der Psychiatrie oder gar erst in der Justizanstalt Innsbruck. Wir 
sind froh, dass die Psychiatrie und die Justizanstalt vielen Männern unser Angebot 
nahebringt.  
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Gewinner 
oder 
Verlierer? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vielfalt und 
Komplexität 
oder Arm vs. 
Reich  
 
 
 
 
 
 
 
Kostenfreie 
Beratung und 
freiwillige 
Kosten-
beiträge 
 
 
 

Ein mir wichtiges Anliegen in der Männerberatung Mannsbilder besteht immer 
mehr darin, dass unsere Klienten gemeinsam mit uns in der Beratung gute 
Lösungen für sich und ihr Leben finden, damit ihnen in Zukunft der Kontakt mit 
Psychiatrie und vor allem auch ein Aufenthalt in der Justizanstalt erspart bleibt. Zu 
viele Männer und Burschen landen meines Erachtens in Tirol in diesen 
Einrichtungen, weil vorher keine Angebote an Hilfe und Beratung für Männer und 
Burschen da sind und greifen.  
 
Zu viele Männer und Burschen bekommen in unserer Gesellschaft und in unserer 
Zeit den Eindruck „krank“ zu sein oder werden oft zu schnell schließlich als 
„kriminell“ abgestempelt. 
  
Nicht vorenthalten möchte ich Ihnen/ Euch – vor allem nicht den Leserinnen des 
Jahresberichtes – den Schluss des  Dossiers aus der Zeitung „Die Zeit“ (s.o.): 
 
„Die alte Regel des Geschlechterkampfes lautet: Es gibt immer einen Gewinner – 
und einen anderen, der exakt so viel verliert.  
Doch welche Frau sollte sich darüber freuen, dass der Mann, den sie liebt, fünf 
Jahre vor ihr stirbt, weil er ungesund gelebt hat und nicht zum Arzt gegangen ist? 
Welche Mutter sollte sich über all die Statistiken freuen, dass ihr Sohn schlechtere 
Noten bekommt als ihre Tochter?  
Welche Akademikerin sollte sich über all die Statistiken freuen, die besagen, dass 
hoch qualifizierte Frauen keinen Mann finden?  
Als die Finanzkrise in den USA begann, schnellten die Scheidungszahlen in 
Manhattan nach oben. Reihenweise lösten die Frauen ihre Ehen auf. Ihre Männer 
hatten über Nacht jeglichen Sex-Appeal eingebüßt.  
Die Frauen mochten sich der Gescheiterten entledigt haben. Danach waren sie 
allein. 
Wenn es eines Tages eine Männerbewegung gibt, die Frauen können sich freuen.“  
( s.o. S.13) 
 
Sind Männer wirklich die neuen Verlierer? Geht es wirklich um Gewinnen und 
Verlieren im Geschlechterkampf? Als Berater bin ich sehr skeptisch gegenüber 
einer Sprache, die Gewaltmetaphern verwendet, um Zusammenhänge in unserer 
Gesellschaft und Kultur zu erklären. Ich bin überzeugt, dass unsere Arbeit mit 
Männern dann „erfolgreich“ ist, wenn Männer und Frauen gemeinsam mit Kindern, 
somit letztlich alle auf der „Gewinnerseite“ stehen und niemand auf der 
„Verliererseite“ stehen muss. Der mediale Diskurs – wie hier am Beispiel  der doch 
angesehenen Zeitung „Die Zeit“ - blendet die Vielfalt und die Komplexität von 
Männlichkeit und männlichen Lebensformen in unserer Gesellschaft aus. 
Inzwischen sind die Einkommensunterschiede zwischen Männern viel höher als 
zwischen Männern und Frauen, unsere Gesellschaft spaltet sich immer mehr nicht 
nach Gender, sondern nach Arm und Reich. Wir brauchen meines Erachtens viel 
mehr Sozialpolitik und weniger Frauen- und/oder Männerpolitik. 
 
Doch zurück zur Männerberatung: Seit  1996 hat die  Männerberatung 
Mannsbilder die Anerkennung als Familienberatungsstelle. Hiermit ist klar 
gesetzlich geregelt, dass wir für Männer eine kostenfreie und vertrauliche 
Beratung anbieten können. Als Familienberatungsstelle dürfen wir von unseren 
Klienten kein Geld verlangen, können aber freiwillige Kostenbeiträge annehmen 
bzw. einnehmen.  
 
Diese gesetzliche Regelung finde ich fachlich und auch inhaltlich sehr wichtig für 
die Beratungsarbeit: Immer wieder kommt die Frage von Klienten nach den 
Kosten der Beratung und falls diese Frage nicht kommt, spreche ich spätestens in 
der zweiten  Beratungssitzung das Thema Geld an.  
 



 

 Seite 7 2013 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Solidarität 
der Männer 
als Haltung 
 
 
 

Ich finde es toll, dass wir in einer Gesellschaft leben, die im Rahmen der 
Familienberatung auch Männern und Burschen eine kostenfreie professionelle 
Beratung anbietet. Hier gibt es eine staatliche Solidarität mit beratungsbedürftigen 
Männern und männlichen Jugendlichen, die eindeutig ausbaufähig wäre.  
 
Seit einigen Jahren beobachte ich in meinen Beratungen eine eigenartige 
Entwicklung bei den Klienten und bei mir: Es gibt zahlreiche Klienten, die wenig 
verdienen und Schulden 
haben, die aber etwas geben 
wollen. Hier respektiere ich die 
Absicht sehr und bremse 
Männer ein mit dem Blick auf 
ihre finanzielle Not. Die Armut 
hat in den letzten 10 Jahren 
deutlich zugenommen unter 
meinen Klienten. - Dennoch 
habe ich noch nie so viele 
freiwillige Kostenbeiträge 
eingenommen: Es haben in 
den letzten Jahren immer 
wieder auch einige Männer 
eine Beratung bei mir gesucht, 
die eigentlich recht gut verdienen bzw. einiges geerbt haben. Hier merke ich in 
den letzten Jahren meine zunehmende Parteilichkeit für die Armut der ersten 
Gruppe von Klienten: Ich werde ungeduldig bei der Diskussion ums liebe Geld in 
der Beratung.   
 
Mein soziales Engagement scheint gut anzukommen, diese Männer geben 
inzwischen gerne einen hohen freiwilligen Kostenbeitrag und unterstützen damit 
den Ausbau unseres Beratungsangebotes. Ich finde diese Solidarität von Männern 
für Männer zutiefst wichtig als Haltung in der Männerberatung im Kontext einer 
Gesellschaft, wo der Staat sehr viel Geld in die Banken und somit in Richtung der 
sehr reichen Minderheit in unserer Gesellschaft schickt statt in eine Bekämpfung 
von Armut und Arbeitslosigkeit, die immer mehr Menschen betrifft. 
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Der Krise gewahr werden  

Einblicke in die Männerberatung  

Karl-Heinz Stark  
 

 
 
 
Ankommen in 
der Beratung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Krise ernst-
nehmen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Freiwillig 
oder mit 
Auflage? 
 
 
 
 

- Guten Tag – Was bringt sie hierher? 

- Naja, ich weiß nicht so recht, wie ich anfangen soll. Mir geht so viel durch 
den Kopf. Ich weiß nicht mehr weiter, alles ist so schwer, nichts geht 
mehr. Meine Frau will mich verlassen und die Kinder meiden mich. Ich 
versteh das nicht. …Warum? Und was soll ich tun? …Alles, was ich im 
Moment mache, ist falsch. 

- Was wollen sie denn (richtig machen)? 

- Dass meine Frau nicht geht und alles so bleibt. 

- Wie ist denn das mit ihrer Beziehung? Wie würden sie denn diese 
beschreiben? 

- Ganz normal. 

- Was heißt für sie normal? 

- Ja normal halt. Ohne Streit und dem Mordstamtam. 

- Aber im Moment haben sie Streit? 

- Ja, jeden Tag.  

 
Männerberatung beginnt meist an der Türe zur Krise. Manchmal ist diese noch 
verschlossen und manchmal schon ganz weit offen. Viele Männer sind hilflos, 
aufgeladen, ängstlich, andere wirken beinahe unterkühlt, geklärt und distanziert, 
wenn sie sich aufmachen, Beratung zu suchen. Der Umgang mit Krisen ist so 
unterschiedlich wie die Wege in die Männerberatung: Manche finden uns selbst 
übers Internet, andere werden geschickt, haben eine Auflage oder werden von 
anderen Personen gedrängt. Einige haben einen Tipp bekommen oder werden von 
einer Sozialeinrichtung vermittelt.  
 
Steht der Mann nun vor der Eingangstüre in die Männerberatung, ist er schon 
einen Teil des Weges zur Krisenverarbeitung gegangen. Denn ein Sich-
Eingestehen „Ich brauche Hilfe oder einen Rat“ nimmt die krisenhafte Situation 
ernst. Im Schlucken, Verdrängen, Bagatellisieren unserer Krisen sind wir Männer 
manchmal wahre Meister.  
 
In diesem Sinne ist der Schritt in die Männerberatung in vielen Fällen ein Wahr-
Werden-Lassen der Krise.  
 

- Guten Tag, ich muss hierher kommen. Also, was muss ich tun? 

- Wie kommt es, dass sie hierher kommen müssen? 

- Das Gericht schickt mich, und ich muss das machen. 

- Was machen? 

- Eine Therapie! 

- Das klingt so, als ob sie das nicht gut finden und sich darüber ärgern? 

- Naja ärgern nicht. Verstehen sie mich nicht falsch: Ich habe nichts gegen 
sie. Ich finde das alles nur ungerecht. 
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Mann statt 
Auflage im 
Fokus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sich wahr-
nehmen 
üben 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

- Also, sie müssen nun ungerechtfertigt vor mit sitzen? 

- Ja - derweil hat der andere „Hurensohn“ gesagt und meine Mutter 
beleidigt. 

 
Der Anteil der Männer, die eine Weisung, Auflage oder dringende Empfehlung 
haben, in der Männerberatung zu erscheinen, steigt jährlich. Die zugewiesenen 
Männer haben für diese Auflage meist wenig Verständnis oder Einsehen. Für sie 
ist es anfänglich oft mehr Bestrafung als Chance. Letzthin meinte ein solcher 
Klient: „Hätte ich gewusst wie das mit der Beratung ist, dann wäre ich eher 
gekommen.“ Ich fragte ihn: „Was haben sie sich denn vorgestellt, wie das ist?“ 
„Da werde ich psychisch auseinander genommen und neu zusammengesetzt“. Ich 
habe mir das bildlich vorgestellt, konnte ihm nachfühlen und den Widerstand 
verstehen.  
 
Werden Männer zu uns geschickt, steht am Anfang die Weisung oder Auflage 
zwischen Berater und Klient. Wenn es uns gelingt die Weisung etwas zur Seite zu 
stellen, dann wird langsam die Sicht frei. Meine Erfahrung ist: nur in seltenen 
Fällen ist das nicht möglich. Die meisten Männer können den Raum dann für sich 
nutzen, Krisen und Konflikte sehen und verändern. Beratung gelingt nur, wenn es 
um die eigenen und eigentlichen Themen geht, wenn der „anwesende Mann“ und 
nicht der abwesende Richter, Konfliktpartner oder die Partnerin im Mittelpunkt 
stehen. Gelingt diese Fokussierung nicht, dann bricht jemand von uns zwei ab… 
 

*** 
 

- Das heißt, der andere ist schuld, dass sie da sitzen müssen?! 

- Ja und der blöde Hund kriegt auch noch Schmerzensgeld, jetzt muss ich 
brennen und buckeln für dieses … 

- Stopp. Ich möchte ihre Beschimpfungstirade unterbrechen. Ich bin mehr 
an ihnen interessiert, als an jemanden, der nicht da sitzt. Erzählen sie von 
der Begegnung mit dem Mann. 

- Was, die ganze Geschichte nochmal? Die hab ich doch schon oft erzählt, 
hat mir auch nichts genutzt. 

- Nein nicht die ganze Geschichte, nur in Grundzügen. Ich frage, dann 
einfach nach, wenn ich etwas nicht verstehe… Geht das? 

- Ich und ein paar meiner Kumpels saßen im Gasthaus und hatten es ganz 
lustig. Da kommt dieser Lapp daher… 

- …können wir uns darauf einigen, dass sie für die Zeit hier einfach „Mann“ 
zu dem anderen sagen? 

- Ok. Dieser Mann setzt sich zu uns her, wir haben ihn nicht gekannt, und 
er redet gleich volle mit, als ob er einer von uns wäre. Da hab ich halt 
gesagt, er solle sich schleichen. 

- Wie ist es ihnen in diesem Moment gegangen? 

- Wie? 

- Haben sie etwas gespürt? Körperlich oder gefühlsmäßig? 

- Nein, nicht wirklich…. Vielleicht so ein leichter Druck auf der Brust. 

- Und dann? Was kam dann? 

- Dann ist der gleich volle aggressiv geworden und hat mich blöd 
angeschaut und einen Trottel genannt. Daraufhin… 
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Gefühle 
benennen 
und 
beschreiben 
 
 
 
 
 
 
Unterschied 
Wut - Gewalt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Knopf oder 
Kübel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

- Was haben sie gespürt? 

- Na was soll man da schon spüren. Ich war kurz vor dem Explodieren. Ich 
lass mich doch nicht von einem Wildfremden so anpflaumen. 

- Waren sie wütend? 

- Und wie! 

- Wie viel wütend? 

 
Männer haben Gefühle, nicht mehr oder weniger wie Frauen. Sie machen diese 
Gefühle schneller mal weg. Ein wesentlicher Fokus der Männerberatung ist die 
Arbeit am Wahrnehmen von sich selbst, die Arbeit an den Gefühlen und 
Empfindungen. Ein Mann aus einer Beratungsgruppe hat das so beschrieben: „Das 
mit den Gefühlen, das ist ja wie mit den Einparksensoren beim Auto. Die Piepsen, 
wenn ich stehen bleiben sollte.“ So in etwa ist das. Wir alle brauchen unsere 
Gefühle, um überleben zu können, um Teil der Gesellschaft zu sein und unsere 
eigentlichen Bedürfnisse zu bedienen. Ich erklär das manchmal so: Gefühle sind 
wie das Armaturenbrett beim Auto. Sie zeigen mir verschiedene Dinge an. Und es 
macht wenig Sinn, nicht darauf zu achten. Denn dann kann’s passieren, dass man 
auf der Autobahn steht und der Tank ist leer.  
 
Wut ist nun ein Gefühl, das Männer in der Regel relativ schnell benennen 
(können). Wut kommt auch in den meisten Männerbildern vor. Das darf schon mal 
sein, das muss auch manchmal sein. So richtig auf den Tisch hauen, Klarheit 
schaffen, sich durchsetzen usw. Doch die Grenze des Wütend-Sein-Dürfen ist 
erreicht, wenn die Wut mit Gewalt oder Abwertung ausgelebt wird. In der Regel 
ist davor viel Wut und Ohnmacht. Knopf oder Kübel, das ist nun die Frage – wenn 
wir mit Männern an diesem Thema arbeiten. 
 
Diese Begriffe haben wir in der Justizanstalt mit einer Gruppe gewaltbereiter 
Männer entwickelt. Die Knopftypen haben einen roten Knopf. Drückt man da 
drauf, dann sind sie sofort im roten Bereich - von „Null auf Hundert in 
Nullkommanix“. Der rote Knopf ist in unserer Beratersprache ein „Überwert“. Hier 
wird ein besonderer Wert zum Gewaltauslöser. Überwerte können vieles sein: Die 
Mutter, die Familie, die Ehre, Ansehen in einer Gruppe usw. Diese Überwerte 
bringen uns dann dazu, gewalttätig zu werden. 
 
Nun zu den Kübeltypen: Es gibt Situationen, die einen derart geringen Auslöser 
haben, dass man einiges Gespür braucht, um den Auslöser zu finden. Hier kann 
man bildlich gesprochen sagen: der Kübel war voll, der Tropfen hat den Kübel 
zum Überlaufen gebracht. Kübeltypen „fressen“ in sich hinein, schlucken und 
verdrängen. Irgendwann ist das Maß voll.  
 
Die meisten Menschen kennen wahrscheinlich beide Situationen. Diese zwei 
gewaltauslösenden Strukturen benötigen unterschiedliche Alternativen. Für 
Menschen, die es gewohnt sind, die Hobelspäne des Alltags zu schlucken, ist eine 
Sensibilisierung für die eigenen Empfindungen und für die darunter liegenden 
Botschaften wichtig: „Was merke ich wann? Wie oft? Wie stark? Was wollen mir 
diese Empfindungen eigentlich sagen? Und wie kann ich konstruktiv damit 
umgehen?“ 
 
Für die Knopftypen hingegen ist es notwendig, die eigene Wertestruktur zu 
beleuchten: „Was ist mir wirklich, wirklich wichtig? Welche Werte tun mir gut? 
Welche sind für mich hilfreich? Welche Werte sind eher Normen?“. Eine 
Umwertung ist manchmal dringend notwendig, um den Umgang mit der 
Gewaltbereitschaft zu verändern.  
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Männer und 
Angst 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Männer 
hinter den 
Geschichten  
 
 
 
 
 
 
 

 
Was alle Männer, die gewaltbereit sind, benötigen, ist ein so genannter 
Notfallkoffer. Wenn’s eng wird, wenn ich im roten Bereich bin, brauche ich andere 
Handlungsoptionen als Zuschlagen. Dieser Koffer wird mit diesen Männern 
individuell gefüllt und erarbeitet.  
 

*** 
 

- Wie lange haben sie ihr Kind nicht mehr gesehen? 

- Über ein Jahr. 

- Da klingt viel Schmerz und Ohnmacht durch. 

- Ja, ich habe alles – nein vieles probiert. Manchmal bin ich todmüde. 
Nichts, … auf in die nächste Schleife. Meine Exfrau verweigert den Kontakt 
mit allen Mitteln. Nun soll’s ein Gutachten geben über uns. Ich muss zum 
Psychiater oder Psychologen. Das dauert dann wahrscheinlich wieder 
Monate und in der Zwischenzeit…. 

- Was in der Zwischenzeit? 

- Ja, mein Sohn sieht mich da nicht. Wahrscheinlich kennt er mich dann gar 
nicht mehr. 

- Da haben sie große Angst davor! 

- Ja, das macht mir wirklich Angst. 

 
Angst ist ein Gefühl, das bei Männern oft in den unteren Schubladen landet. Die 
Männerbilder sind nach wie vor angstfrei bzw. beinhalten eine Angstabwehr. Denn 
Angst-Haben ist gekoppelt mit Schwäche und Ohnmacht. Männer beschreiben dies 
meist als unangenehmes Gefühl oder „mir gehts da nicht gut“. 
 
Die Funktion von Angst ist im Wesentlichen das Hinweisen auf Bedrohung. Ein 
passender Umgang mit Angst zielt auf ein sensibles, bewusstes Wahrnehmen der 
Angst/Ängste sowie auf ein Auslegen eines Sicherheitsnetzes. D.h. ich muss die 
Angst für wahr nehmen, ernst nehmen, sie nicht weg machen, der Angst 
begegnen. Dies hat meist zur Folge, dass sie kleiner oder „handlicher“ wird. Mit 
diesem Fokus lassen sich dann oft Lösungen finden, die im Moment entlastend 
wirken.  
 

*** 
 

- Seit Monaten bekomme ich keinen Tag frei. Ich arbeite und arbeite. 
Manchmal 10, 12 Stunden am Tag. Wenn ich den Chef frage, ob ich einen 
Tag frei bekomme, höre ich immer nur: „Geht grad nicht!“ Das nervt. 
Dieses viele Arbeiten macht mich krank. In der Früh kann ich kaum 
aufstehen, so weh tut mir alles. Und meine Frau ist darüber auch genervt. 
Sie macht mir dann Vorwürfe, nennt mich einen Schlappschwanz – dass 
ich mich nicht durchsetzen kann, bei meinem Chef. Wir streiten dann oft… 

- Was haben sie für… 

- Damit sie mich verstehen, muss ich ihnen noch eine Geschichte erzählen. 
Letzten Sonntag hatten wir einen Streit, ausgerechnet beim Mittagessen 
und am Sonntag, wo ich doch so viel Ruhe und Erholung brauche. Meine 
Frau meinte, ich solle mich auch mal etwas um den Haushalt kümmern, 
sie arbeite ja auch. Ich tue eh so viel ich kann. Dann meinte sie doch 
glatt: Sie habe keine Lust am Sonntag mehr zu kochen. Sie brauche auch 
mal ihre Ruhe. Entweder mache ich das oder wir gehen halt Essen. Und 
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wer soll das bezahlen. Ich bin dann richtig laut geworden… 

- Wie… 

- Noch eine wichtige Sache sollten sie wissen: Meine Frau hat einen Sohn, 
der ist 15. Der ist so frech und akzeptiert mich überhaupt nicht. Wenn ich 
etwas sage, dann lacht er nur. Will ich ihm etwas befehlen, z.B. er soll 
den Tisch abräumen…., was er nie tut. Meine Frau ist überhaupt viel zu 
lasch mit ihm. Der tut gar nichts im Moment, sitzt nur faul herum, 
arbeitslos. Was soll ich da sagen – ich arbeite mich krumm und dämlich. 
Wenn ich ihm dann etwas auftrage, sagt er nur, mit einem Lächeln im 
Gesicht: Du hast mir nichts zu sagen, du bist nicht mein Vater. Gestern 
habe ich ihn dann mal gepackt. 

- Was haben sie da… 

- Lassen sich mich da noch etwas erklären. Meine Kindheit…. 

- Jetzt unterbreche ich sie mal in ihren Erzählungen. Das ist alles sehr viel, 
was sie da beschäftigt und bedrängt. Mir ist ganz schwindlig und ich steh 
im Nebel. Fangen wir mal von vorne an. Was würden sie tun, wenn sie 
drei Wochen frei hätten – Geld spielt im Moment keine Rolle? 

- Wie, ich verstehe ihre Frage nicht? 

- Was würden sie tun, wenn sie jetzt drei Wochen frei hätten? 

- Naja, drei Wochen. Da fällt mir schon etwas ein…. 

 
Männer verführen uns manchmal mit ihren Geschichten. Die Erzählbewegungen 
verdeutlichen die Krisendynamik. Mir wird bei solchen Erzähldynamiken 
schwindlig, ich werde müde und unkonzentriert, verliere den Faden. Und 
irgendwann unterbreche ich den Kontakt zum Gegenüber. Hier stehen dann die 
vielen Geschichten zwischen uns. Diesen Männern geht’s mit ihrer Krise ähnlich: 
sie macht sie schwindlig, die Krise ist überall und die Männer außer sich.  
 
In diesem Sinne geht es in der Beratung darum, dem Mann und nicht der 
Geschichte zu folgen. Geschichten verfälschen oft die Befindlichkeit, das 
eigentliche Bedürfnis und die darin enthaltenen Lösungsschritte. Auch aus diesem 
Grund arbeiten wir in der Männerberatung emotionsfokussiert. Emotionen sind 
sehr nahe an dem Erlebten und dem Krisenhaften.  
 

*** 
 

- Und wenn du zurückblickst. Was hat dir in der Beratung eigentlich 
geholfen. 

- Das offene Reden. Dass ich einmal Platz für mich hatte. Zudem hast du 
manchmal, wie soll ich sagen, so komische und irritierende Fragen 
gestellt, die mir aber letztlich weitergeholfen haben. Ich habe mich bei dir 
eigentlich immer wohl gefühlt und verstehe viel mehr von mir…. 
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Leitlinien für Burschenarbeit 

Prozess und Produkt 

Karl-Heinz Stark  
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Lebenswelten 
von Burschen 
 

2001 präsentierte die Männerberatung 
Mannsbilder gemeinsam mit dem JUFF Tirol das 
Konzept „Burschenarbeit“. In diesem Grund-
lagenpapier wurde dargelegt, wie die Männer-
beratung mit Burschen arbeitet und was der 
Verein „Mannsbilder“ einzelnen jungen Männern 
sowie Gruppen anbieten kann. Im Anschluss an 
die Präsentation gab es einen Vortrag und einen 
Workshop mit Dr. Reinhard Winter zu diesem 
Thema.  
 
2014 schließt sich ein weiterer Kreis mit einer 
Präsentation der „Leitlinien für Burschenarbeit“ 
und einem Vortrag von Dr. Reinhard Winter. 
Rückblickend ist das wie ein laufender Prozess 
zwischen Theorie und Praxis. Gedachtes wird 
gefasst und erprobt, neu gedacht und 
zusammengefasst. Ganz im Sinne Kurt Lewin: 
„Es gibt nichts Praktischeres als eine gute 
Theorie“. 

 
Der Prozess für die Leitlinien begann mit dem Auftrag der Abteilung JUFF des 
Landes Tirol an die Männerberatung Mannsbilder, eine Broschüre ähnlich den 
„Leitlinien für die Mädchenarbeit“ zu erstellen. Der Prozesskoordinator Mag. 
Gotthard Bertsch begann mit der Sichtung deutschsprachiger Leitlinien zum 
Thema sowie mit der Gründung einer „Arbeitsgemeinschaft (AG) Leitlinien“. 
Folgende Männer aus verschiedenen Bereichen der Jugendarbeit bildeten das 
Redaktionsteam: Gotthard Bertsch (Männerberatung), Martin Christandl 
(Männerberatung), Stefan Geiger (JAM – Mobile Jugendarbeit Innsbruck Land 
Ost), Martin Bidner (Jugendzentrum Z6 bzw. JAM), Lukas Trentini (Diözese und 
POJAT – Plattform Offene Jugendarbeit Tirol) sowie Karl-Heinz Stark (Jugendhaus 
park in und Männerberatung).  
 
Die Grundidee des Redaktionsprozesses strukturierte sich über mehrere 
Feedbackschleifen. Ausgehend von der aktuellen Literatur und den ersten 
Textbausteinen wurde das Team der Männerberatung, die Abteilung JUFF und 
einzelne Personen aus der verbandlichen Jugendarbeit um Feedback und Ideen 
gebeten. Das Ergebnis war, dass das ursprüngliche Textkonzept „Von der Theorie 
in die Praxis“ auf den Kopf gestellt wurde. Mit der gewonnenen Erkenntnis „Von 
den Lebenswelten der Burschen über die Burschenarbeiter zur Theorie“ konnte ein 
neuer und innovativer Zugang zur Burschenarbeit gefunden werden. 
 
Um die Lebenswelten von Burschen zu beschreiben, ohne neue Fest- und 
Fortschreibungen zu machen, ist vom Redaktionsteam die Frage als respektvolle 
Annäherung gewählt worden. Jedes Thema wird mit einigen Fragen, die 
Reflexions- und Dialogräume aufmachen sollen, unterlegt. Hinter diesen Fragen 
stehen die Neugier und das Interesse an den einzelnen jungen Männern. So wie 

Vortrag Dr. Winter 10.4.2014 
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der Umgang der einzelnen Burschen mit den männlichen Rollenvorgaben 
individuell ist, können die Fragen nur für jeden einzelnen beantwortet werden. 
Dadurch entsteht schon per se die Situation des Dialoges. 
 
Hauptziele der Leitlinien, wie in der Präambel beschrieben, sind die Ermutigung 
zur Anerkennung der Vielfalt sowie zu der Veränderlichkeit und Veränderbarkeit 
von Männlichkeit. „So können Burschen dabei begleitet werden, wenn sie ihre 
Handlungs- und Lebensgestaltungsmöglichkeiten erweitern, um sie zugleich auch 
ihre eigenen Wege gehen zu lassen.“ (ebd.) Im Wesentlichen werden mit den 
Leitlinien Männer angesprochen, die mit Burschen ein gemeinsames Stück Weg 
gehen (wollen). Diese Männer sollen mit den Leitlinien eine Hilfestellung, 
Bestärkung und Ermutigung erhalten. In diesem Sinne ist ein Ende des Prozesses 
zugleich ein Anfang eines neuen Prozesses. 
 
Im Namen der Männerberatung möchte ich mich für den Auftrag, die Finanzierung 
des Projekts, die inhaltlichen Anregungen und für die Mitorganisation der 
Präsentation bei Landesrätin Dr. Beate Palfrader sowie bei der Abteilung 
JUFF/Jugend bedanken. Auf der Website www.tirol.gv.at/burschenarbeit kann die 
Broschüre „Leitlinien für Burschenarbeit“ bestellt bzw. herunter geladen werden. 

 
 
 

 
  

Präsentation Leitlinien v.l.n.r: Dr. Winter, Dr. Palfrader, Mag. Bertsch, Mag. Macht  
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Das Jahr 2013 stand für die Männerberatungsstelle Landeck im Zeichen ihres 
fünfjährigen Bestehens. Kaum zu glauben, dass fünf Jahre der Männerberatung so 
schnell vorbei gegangen sind.  
 
Generell können wir für dieses Jahr wiederum einen Anstieg der Beratungen 
feststellen. Da die Nachfrage stetig gestiegen ist, mussten wir immer wieder auf 
weitere Tage ausweichen, sodass vor allem auch der Freitagnachmittag stark 
frequentiert wurde.  
 
Am 20. November feierte die 
Männerberatung in Landeck ihr 
fünfjähriges Bestehen. Sie wurde 
genau zu diesem Datum vor fünf 
Jahren als zweite Außenstelle der 
Männerberatung Innsbruck 
eröffnet. Damit konnte die schon 
lang gewünschte Regionalisierung 
ein Stück voran gebracht werden. 
Geeignete Beratungsräumlichkeiten 
wurden im „Alten Widum“ am 
Schulhausplatz 7 in Landeck 
gefunden. Dieses 
geschichtsträchtige Haus bietet 
neben vielen anderen 
Beratungsangeboten und 
Einrichtungen mit seiner zentralen 
Lage,  Männern und männlichen 
Jugendlichen eine angenehme und 
zugleich geschützte Atmosphäre in 
Anonymität. Es besteht daher die 
optimale Möglichkeit, das Angebot 
der niederschwelligen und 
kostenlosen Beratungseinrichtung 
anzunehmen.  
 
Der Einzugsbereich unserer Beratungsstelle ist ja sehr groß. So verschieden die 
Klienten sind, so breit gestreut sind auch die Themen. Neben Partnerschaft, 
Trennung, Erziehung und Problemen am Arbeitsplatz und in der Schule, kommen 
körperliche Gewalt von Männern gegen Frauen, aber auch die Gewalterfahrungen 
von Männern und männlichen Jugendlichen als Opfer vor. 
 
Die Altersstruktur zeigte so wie in den letzten Jahren eine Bandbreite von 12 bis 
über 70 Jahre. Damit sind je nach Lebensabschnitt die Themen der Männer sehr 
unterschiedlich.  
 
Aufgrund der großen Nachfrage  könnten wir unser Beratungsangebot ohne 
weiteres  auf einen zweiten Tag ausweiten. Es wäre natürlich sehr 
wünschenswert, wenn das in Zukunft möglich sein könnte. Noch fehlen dafür die 
finanziellen Mittel. Wir hoffen sehr, dass sich das bis zum 10-Jahresfest ändert.  
 

Christian Deimbacher, Reinhard Pfandl, Christian Mayer 
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Fünf Jahresfeier Außenstelle Landeck 
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Unsere Jubiläumsfeier begann am Mittwoch, den 20. November um 15:00 im Alten 
Widum in Landeck. Davor fand um 14:00 eine Pressekonferenz mit Frau 
Landesrätin Dr. Christine Baur und unserem Obmann Klaus Edlinger und dem 
Leiter der Beratungsstellen Mag. Martin Christandl statt.  
 

 
 
Anwesend war neben den Vertretern der lokalen Presse wie Bezirksblatt, 
Rundschau und die Landeck-Ausgabe der Tiroler Tageszeitung auch das 
Kabelfernsehen Landeck TV. Dazu ein Auszug aus dem Artikel des Bezirksblattes 
Ausgabe Landeck: 
 
„Dabei war 2008 bei der Eröffnung noch die Rede davon, eine weitere Einrichtung 
in Reutte zu schaffen, wies Beratungsstellenleiter Martin Christandl hin.  "Zurzeit 
bekommen wir vom Land tirolweit 40.000 Euro. Um flächendeckend arbeiten zu 
können bräuchten wir aber 140.000 Euro."    Edlinger formulierte den Wunsch der 
Mannsbilder so: "Wir wünschen uns, dass unsere Eltern, das Land, unser 
Taschengeld erhöhen."  
 
Soziallandesrätin Christine Baur hatte für die Landecker Berater eine 
Beruhigungspille mit im Gepäck – im neuen Landesbudget soll es den Posten 
Gewaltprävention geben, kündigte Baur an. Mit dem Geld könnte das 
Beratungskontingent in Landeck endlich erhöht werden, freute sich Christandl. 
Man denke etwa daran Gruppenberatungen für Burschen anzubieten, schließlich 
seien ein Viertel der Klienten jugendliche Männer.  
 
"Jemand, der in einer Krise ist, kann man nicht vertrösten. Er braucht sofort 
Hilfe", ist Mayer sicher. Baur versicherte: "Gerade jetzt, wo nur noch von 
Budgetknappheit gesprochen wird, ist es erst recht notwendig, Einrichtungen zu 
unterstützen, die Menschen begleiten.“ 1 

                                                        
1 http://www.meinbezirk.at/landeck/chronik/5-geburtstag-mit-mehr-geld-versuesst-d768244.html  

Landesrätin Dr. Christine Baur, Mag. Martin Christandl, Klaus Edlinger 
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die uns 
unterstützt 
haben 
 
 
 

Nach der Pressekonferenz erfolgte die eigentliche Feier mit einem Rückblick auf 
die vergangen fünf Jahre und die ersten Beratungstätigkeiten und Vernetzungen. 
Mag. Karl-Heinz Stark (Beratungsteam Innsbruck) gab in seinem Vortrag Einblicke 
in die vielfältige Beratungsarbeit anhand von konkreter Fallgeschichten. Der 
Bürgermeister von Landeck, Dr. Wolfgang Jörg, betonte in seiner Ansprache wie 
wichtig gerade so eine niederschwellige Beratungsstelle für Landeck und den 
ganzen Bezirk sei. Die Frau Landesrätin Dr. Christine Baur würdigte in ihrer 
Ansprache generell die Arbeit der „Mannsbilder“ in ganz Tirol und hob die 
Regionalisierung besonders hervor.  

 
Anschließend wurde noch als zum Teil humoristische Einlage 
das „ideale Mannsbild“ konstruiert und gleich wieder 
demontiert. Damit wurde Klischees und Schubladisierungen 
zum Thema „Mann Heute“ ein Spiegel vorgehalten. Mit einem 
Hinweis auf Männerberatung Heute und die daraus 
resultierenden gesellschaftlichen Veränderungen wurde der 
offizielle Teil beendet.  
 

Danach wurde das Buffet eröffnet, welches von der Höheren Lehranstalt für 
wirtschaftliche Berufe in Landeck erstellt und serviert wurde. Besonders zu 
erwähnen ist, dass die Organisation und Durchführung der Feier ohne die 
Unterstützung von drei Handelsschülerinnen der dritten Klasse, die im Rahmen 
ihrer Ausbildung damit ihr Abschlussprojekt realisierten, nicht möglich gewesen 
wäre. Vielen Dank für die umfangreiche Hilfe, die von Adressen rekrutieren und  
Einladungen fertigen bis zur Dekoration reichte.  
 
Was wäre eine Feier 
ohne Musik? Schön, 
aber sicher nicht so 
toll und beschwingt 
wie mit der 
„Männerberater-
Combo“! Diese 
bestand ausschließlich 
aus musikalisch 
begabten Beratern, 
wie Christian 
Deimbacher, Reinhard 
Pfandl und Wido 
Nägele aus Wörgl.  
 
Die Feier war insgesamt sehr gut besucht. Es waren sehr viele Vertreter der 
einzelnen Vereine, Institutionen und Behörden anwesend. Mit ihnen allen arbeiten 
wir seit vielen Jahren sehr gut zusammen. Danke für euer Kommen und Mitfeiern! 
Unser Jubiläum war damit auch ein Dankeschön für fünf Jahre der guten 
Kooperation und Vernetzung.  
 
An dieser Stelle ist auch Dank an alle Sponsoren aus dem Landecker 
Wirtschaftsraum und an einzelne Bürgermeister angebracht, die unsere Feier 
finanziell unterstützt haben.  
 
Wir hoffen und wünschen uns, dass die Beratungsstelle auch in 10 Jahren 
weiterhin so gut besucht wird, und dass ihr Erhalt und Fortbestand finanziell gut 
abgesichert ist, damit Männer und männliche Jugendliche weiterhin einen guten 
Platz für ihre Anliegen haben. 
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Außenstelle Wörgl  
Markus Steger, Konrad Junker, Wido Nägele  
 
Das Jahr 2013 starteten wir mit sehr viel Elan und Zuversicht. Die Spendengelder des Lions-Club 
Kitzbühls, der im Sommer 2012 für unsere Außenstelle eine Benefizveranstaltung durchführte, 
erlaubten uns erstmals seit vielen Jahren wieder mehr Beratungen - vor allem mit Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen - durchzuführen.  
 
Als Außenstelle Wörgl möchten wir auch an dieser Stelle nochmals ein großes Dankeschön an den 
Lions Club in Kitzbühel richten, vor allem auch im Namen der vielen Jugendlichen und Männer, 
denen es nun ermöglicht wurde, Beratungen zu erhalten. 
 
Leider ist es uns auch nach vier Versuchen nicht gelungen, eine konstante Burschengruppe in Wörgl 
oder Kitzbühel zu starten. Die Gründe lagen sicherlich daran, dass wir aus Kapazitätsgründen nicht 
vor Ort in Kitzbühel beraten konnten. Vor allem jene Stellen, die uns Jugendliche vermitteln, oder 
diese in sehr unterschiedlichem Alter zugewiesen haben, konnten nicht in einer Gruppe 
zusammengefasst werden. 
 
Wegen der immer ansonsten sehr prekären finanziellen Situation, können wir seit Jahren in unserer 
Außenstelle wenig „Werbung“ machen, da wir diesen zusätzlichen Ansturm von Klienten nie 
abdecken könnten. Wir hatten auch 2013 immer wieder Klienten um ein bis zwei Monate für einen 
Termin vertrösten müssen, was uns sehr leid tut.  
 
Deshalb sind wir auch im Bereich der Vernetzungsarbeit zurückhaltender geworden, da jede 
Zusammenarbeit mit Institutionen zur Folge hat, dass wir mehr Anfragen von Klienten erhalten, die 
wir dann leider erst nach längerer Wartezeit zur Beratung einladen können. Trotzdem ist es uns 
gelungen, an Tagungen im Unterland, im Wörgler Sozialausschuss oder bei Einrichtungen, wie z.B. 
dem Verein LEA, teilzunehmen und unsere Angebote vorzustellen.  
 
Weiters konnten auch einige Termine für „Krafträume“ in Schulen angeboten werden. Ebenso war es 
uns möglich, wieder einige Gruppen für den Boys Day anzuleiten.  
 
Immer mehr Männer, die gewalttätig waren und ein Gerichtsverfahren hatten, erhalten mittlerweile 
die Chance, ihre Strafe mittels „Fußfessel“ abzubüßen. Oft werden diese Männer dann zur 
Zwangsberatung bei uns in der Männerberatung verpflichtet. Hier konnten wir einen eklatanten 
Anstieg an Beratungen feststellen!  
 
Die Arbeit mit diesen zugewiesenen Männern erfordert eine andere Arbeitsweise und stellte uns 
immer wieder vor neue Herausforderungen. Grundsätzlich muss festgestellt werden, dass viele 
dieser Männer weniger motiviert sind an ihren Schwierigkeiten zu arbeiten. Bei einigen gelingt es 
jedoch immer wieder, einen guten Beratungsprozess zu starten. 
 
Im Herbst 2013 gab es dann zwei grundsätzliche Veränderungen: Unser Kollege Wido Nägele hat ab 
Oktober seine Bildungskarenz angetreten und musste daher seine Tätigkeit in der Männerberatung 
halbieren. Weiters müssen wir „unsere“ Beratungsstelle barrierefrei umbauen, um weiter Beratungen 
anbieten zu dürfen.  
 
Mit Fred Brachmaier haben wir ab Oktober 2013 eine sehr gute Ergänzung zu unserem Kollegen 
Wido Nägele gefunden. Hr. Brachmaier hat langjährige Erfahrung in Leitung und Beratung von 
Klienten in allen Lebensbereichen. Wir freuen uns, dass Herr Brachmaier in unser Team eingestiegen 
ist. 
 
Wie schon erwähnt, müssen wir die Beratungsstelle barrierefrei umbauen - hier vor allem die WC´s - 
um weiterhin in den Räumlichkeiten beraten zu dürfen. Das bindet wieder Kapazitäten. Der Umbau 
ist für 2014 geplant.  
 
Auch 2014 hoffen wir unser beständiges Angebot in gewohnter Weise den Männern im Tiroler 
Unterland anbieten zu können und freuen uns schon auf neue Herausforderungen. 
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Beratungsgruppen im Gefängnis  

Irgendwann hab ich mich darauf gefreut…  

Jürgen Allgäuer, Karl Stark 
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Im Frühjahr des vergangenen Jahres haben wir das Pilotprojekt Beratungsgruppe 
Gewaltbereitschaft in der Justizanstalt Innsbruck gestartet und bisher zwei 
Beratungsgruppen umgesetzt. Zielgruppe des Angebots sind Männer bzw. 
männliche Jugendliche, die ihre Gewalttätigkeit beenden wollen und in Haft sind. 
Die Gruppenberatung umfasste sechs Termine, fand in Räumlichkeiten der 
Justizanstalt statt und wurde von zwei Männerberatern (Jürgen Allgäuer und Karl 
Stark) geleitet.  
 
Die teilnehmenden Männer sollten zum einen ihr Wissen um Gewalt und 
Gewaltdynamiken erweitern und zum anderen erfahren, dass sich Veränderung 
lohnt und einen Gewinn für die Lebensgestaltung nach der Entlassung bringen 
kann. Ziel war es, eine Brücke zu legen zur nachfolgenden Gewaltberatung im 
Einzelsetting, entweder nach der Haft oder im Rahmen eines Freigangs.  
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Vorauswahl der jeweils sieben von insgesamt ca. 500 Insaßen der Justizanstalt 
Innsbruck erfolgte durch den psychologischen Dienst. Mit diesen Männern haben 
wir anschließend Clearinggespräche durchgeführt. Voraussetzung für die 
Teilnahme war seitens der Insassen wie auch unsererseits die einvernehmliche 
Entscheidung für die Zusammenarbeit in der Gruppe. Im Lauf der folgenden 
Beratungsprozesse hat sich gezeigt, dass durch die Qualität dieses ersten Kontakts 
eine wichtige Ressource und Vertrauensbasis für die nachfolgende Gruppenarbeit 
gebildet wurde. 
 

 
Beratungsgruppe in der 

Justizanstalt 

 
Einzel- oder Gruppen- 

Beratung nach der Haft 
in der Männerberatung 

 
Einzelberatung während 

des Freigangs 
in der Männerberatung 
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In Hinblick auf die oben genannten Ziele können wir resümierend feststellen, dass 
das Pilotprojekt funktioniert hat. Von den elf teilnehmenden Männern haben sich 
bisher knapp die Hälfte an die Männerberatung zwecks weiterführender 
Gewaltberatung gewandt. Die Teilnehmer konnten persönlichen Nutzen und 
Lernerfahrungen aus dem Angebot ziehen, äußerten insbesondere für ihren 
individuellen Umgang mit Krisen und Konflikten positives Feedback. „Ich hab 
gelernt, dass es andere Möglichkeiten gibt, mich abzureagieren.“ (Kursiv: Zitate 
der Teilnehmer beim Abschlussresümee). Das Projekt wird 2014 in Kooperation 
mit dem Psychologischen Dienst der Justizanstalt weitergeführt werden.  
 
Mit diesem Angebotsformat haben wir im wörtlichen Sinn Neu-Land betreten. Der 
Arbeitsrahmen  und die Alltagssituation der Teilnehmer unterscheiden sich 
maßgeblich von der Beratung gewalttätiger Männer in den Räumen der 
Männerberatung. Die Insassen der Justizanstalt Innsbruck werden - außer in 
Abteilungen mit Vollzugslockerungen - zu fünft (!) in eine Zelle gesperrt, die Türen 
sind verschlossen. Weniger als die Hälfte von ihnen hat die Möglichkeit zu arbeiten 
und damit die Zelle untertags zu verlassen. Für eine Stunde täglich kann die Zelle 
zwecks Hofgang verlassen werden, ab Freitagmittag bis Montagmorgen sind alle 
Insassen abgesehen von dieser Stunde gemeinsam eingesperrt. Der 
Gefängnisalltag ist gekennzeichnet von Angst, Ohnmacht, Gewalt, Enge, 
Misstrauen, Ausweglosigkeit und Demütigungen. Die Insassen benötigen viel 
Energie, diese Erfahrungen abzuwehren.  
 
Mit der Beratungsgruppe haben wir innerhalb der Justizanstalt  einen zeitlich und 
räumlich begrenzten Kontaktraum geöffnet. Innerhalb dieses Settings war es 
besonders wichtig, in der Gestaltung der Begegnungsprozesse sorgsam zwischen 
persönlicher Öffnung und dem Herstellen von Schutzräumen bzw. dem Üben von 
Distanzierungsstrategien zu balancieren. Im Wissen um die Realitäten des 
Gefängnisalltags heißt das beispielsweise die jeweilige Arbeitsfähigkeit der 
Teilnehmer abzuklären und nötigenfalls aktuelle Krisen zu begleiten, die Tiefung 
von persönlichen Reflexionsprozessen zu regulieren, Handlungsoptionen für 
konkrete Konflikte mit Mitinsassen zu erarbeiten, den Übergang von der Gruppe 
retour in den Haftraum vorzubereiten. „Immer kam was zum Vorschein, danach 
ging‘s mir besser,... irgendwann hab ich mich schon vor der Gruppe darauf 
gefreut.“ 
 
Die Bedingungen des Haftalltags wirken in Hinblick auf die Dynamik von Gewalt 
eskalierend. Gewaltbereite Männer haben gelernt, Hilflosigkeit, Demütigung oder 
Entwertungen abzuwehren, indem sie zuschlagen. Gerade diese Erfahrungen sind 
signifikant im Gefängnisalltag und führen zu permanenten innerpsychischen und 
sozialen Konflikten. Die Arbeit innerhalb der Justizanstalt hat es uns ermöglicht, 
die Männer zeitnah dabei zu unterstützen, alternative Handlungsoptionen zu 
entwickeln.  
 
Ein wesentlicher inhaltlicher Bestandteil war die Reflexion des persönlichen Werte- 
und Normensystems. Überwertige, starre internalisierte Moralvorstellungen wirken 
hochgradig eskalierend und engen die Verhaltensmöglichkeiten massiv ein. 
Manche Teilnehmer konnten ihren persönlichen „roten Knopf“ erkennen und 
hinterfragen, mit dem sie von Außen fernsteuerbar sind. Oftmals sind dies zentrale 
familiäre, kulturelle oder geschlechtsspezifische Normen, die unveränderlich 
erscheinen, z.B. die gewalttätige Verteidigung der Ehre der eigenen Eltern oder 
das Aufrechthalten des Bilds von der persönlichen Wehrhaftigkeit um jeden Preis.  
 
In der Gewaltberatung außerhalb des Gefängnisses erarbeiten wir gemeinsam mit 
den Männern persönliche Notfallstrategien. Oft geht es dabei um die Kompetenz, 
das eigene Hochkochen frühzeitig zu erkennen und die Situation vorsorglich zu 
verlassen. Gerade diese Möglichkeit besteht in der Gefängniszelle nicht. Deshalb 
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verlängerung 
angesucht! 
 
 
 
 
 
 
Danke an 
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partner 
 

war es in Hinblick auf das Leben in der Haft wichtig, neben der Bearbeitung 
konkreter persönlicher Handlungsspielräume in Konflikten und Krisen die Tatsache 
zu würdigen, dass die Männer täglich beengende, übergriffige, demütigende 
Erfahrungen machen, in denen die Exit-Türe verschlossen bleibt. Für diese 
Erfahrungen haben wir mit ihnen daran gearbeitet, existentielle Werte-Anker zu 
entwickeln, Antworten zu suchen auf die Frage „Wenn nichts mehr geht, was 
bleibt dann, was macht noch Sinn, wofür halte ich durch?“.  
 
„Schade dass es vorbei ist, ich würd‘s wieder machen,... ausreden, zuhören,... das 
Positive für mich: meine eigene Vision.“ Analog zu Viktor Frankl: „Sinn muss 
gefunden werden, kann nicht erzeugt werden.“ Dazu die überraschte Bemerkung 
eines Mannes: „Es geht ja um mich!“ 
 
Weitere thematische Schwerpunkte in den beiden Gruppen waren:  
- Verantwortung für eigene Gewalttätigkeit 
- Verschiedene Formen der Grenzüberschreitung 
- Aggression, Aggressionsvermeidung, Gewaltdynamik 
  „Einmal hab ich in der Zelle weitererzählt, was ich hier gelernt habe über Wut 

und Aggression.“ 
- Unterscheidung Verantwortung, Schuld und Entwertung. 
- Wahrnehmung leiblich-emotionaler Sensoren als Basis für Handlungsorientierung 
- Innerer Spannungsaufbau und -abbau 
  „Durchatmen und überlegen was ich tu.“ 
 
Ein wesentlicher Benefit für die Insassen lag darin, Solidarität, Verständnis und 
Unterstützung zwischen den Teilnehmern zu erleben.  Für einzelne Männer war es 
eine neue und ungewohnte Erfahrung, durch persönlichen Kontakt ernst 
genommen und gestärkt zu werden. „Es gibt Männer die mir zuhören.“ „Ich krieg 
Klarheit bei verzweifelten Gedanken.“ „Ich sehe ein, verstehe, dass das normal ist, 
was ich erlebe.“  
 
„Ich konnte Druck ablassen, hab Vertrauen zu den Anderen hier.“ Dazu eine 
Episode, in der die gegenseitige Wertschätzung der Männer in der Gruppe auf 
besondere Weise zum Ausdruck kam: Ein Teilnehmer hat uns mitgeteilt, dass das 
Gericht seinen Entlassungstermin exakt für den Tag des Abschlusstermins der 
Gruppe festgesetzt hat. Das bedeutet, dass er die Justizanstalt morgens verlassen 
muss und nicht mehr berechtigt (!) ist, sich länger dort aufzuhalten. Daraufhin hat 
er an die zuständige Behörde den Antrag gestellt, dass er seinen Aufenthalt im 
Gefängnis um drei Stunden verlängern darf, um am letzten Gruppentermin 
teilnehmen zu können. Entgegen aller Erwartungen wurde ihm dieser Antrag 
bewilligt. Nach dem Abschlusstermin hat er gemeinsam mit uns die Justizanstalt 
verlassen, mit einem breiten Grinsen im Gesicht.  
 
Eine zentrale Rahmenbedingungen dafür, dass dieses Pilotprojekt erfolgreich 
umgesetzt werden konnte, war die funktionierende Kooperation zwischen der 
Männerberatung Mannsbilder und der Justizanstalt Innsbruck. Insbesondere die 
Vorbereitung, die begleitende hausinterne Organisation, das Engagement bei der 
Lösung unvorhersehbarer Probleme und der fachliche Austausch mit dem Leiter 
des psychologischen Teams Oskar Baumgartner und seinen KollegInnen waren 
unabdingbar für das Gelingen unserer Arbeit. „Erst hat mich manches genervt...“ 
„Eigentlich hab ich mich nur angemeldet, damit ich Vorteile davon hab 
(Anmerkung d.V.: Abwechslung im Haftalltag, Hoffnung auf positive Auswirkung 
bei Antrag auf Haftverkürzung), ich hätte mir nie gedacht, dass mir das was 
bringt.“  
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Boys‘ Day 2013 in Tirol  
Gotthard Bertsch  
 
 
 
 
Männer-
untypische 
Berufe  
 
 
 
 
Boys‘ Day 
Workshops 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einrichtungs- 
besuche  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der sechste österreichweite Boys' Day fand am 07.11.2013 statt. In Tirol wurde 
dieser im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit, Soziales und 
Konsumentenschutz (BMASK) von der Männerberatung Mannsbilder organisiert. 
 
Beim Boys' Day geht es darum, Burschen ab 12 Jahren Berufe näher zu bringen, 
in denen Männer unterrepräsentiert sind aber dringend benötigt werden. 
Besonders in den Sparten Gesundheit, Erziehung und Soziales (Krankenpfleger, 
Kindergartenpädagoge, Altenpfleger...) gibt es sinnstiftende und zukunftssichere 
Arbeitsmöglichkeiten (auch für) Burschen. 
 
Am Boys‘ Day selbst, aber auch davor und danach, organisierten wir verschiedene 
Möglichkeiten, um Einblicke in diese Berufe zu bekommen. Zum einen boten wir 
Workshops an, in denen wir den mit den Burschen einen kritischen Blick auf 
bestehende geschlechtsspezifische Rollenstereotype warfen. In insgesamt sieben 
Workshops setzten sich 78 Burschen mit ihren Männlichkeits- und 
Berufsvorstellungen auseinander.  
 
Zum anderen boten wir interessierten Jugendlichen die Möglichkeit selbst in einen 
der genannten Berufe hinein zu schnuppern. Am 07.11.2013 öffneten dazu 16 
Einrichtungen des Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialbereiches ihre Tore für 201 
Burschen.  
 
Folgenden Einrichtungen haben am Boys' Day 2013 teilgenommen: 
 

• AZW Ausbildungszentrum West für Gesundheitsberufe Hall 
•  Gesundheits- und Krankenpflegeschule Lienz 
• Gesundheits- und Krankenpflegeschule Zams 
• Gesundheits- und Krankenpflegeschule Kufstein 
• Pflegeschule Reutte 
• KIZ - Kriseninterventions-Zentrum für Kinder und Jugendliche 
• Institut für Sozialpädagogik Stams 
• Bundesanstalt für Kindergartenpädagogik, Haspingerstraße, Innsbruck 
• Bundesanstalt für Kindergartenpädagogik, Zams 
• Kath. Bundesanstalt für Kindergartenpädagogik, Falkstraße, Innsbruck 
• Kindergarten Neubauweg St. Johann 
• Österreichisches Rotes Kreuz Kindertageszentrum Seifenblase 
• SOB Tirol - Schule für Sozialbetreuungsberufe 
• SOS Kinderdorf Imst 
• Stiftung Nothburgaheim 
• InfoEck - Jugendinfo- Tirol 

 
Wir erweiterten dieses Jahr den Boys' Day auf weitere Tiroler Bezirke und konnten 
z. B. die Krankenpflegeschulen in Kufstein, Lienz und Zams dazu gewinnen, was 
uns sehr freute. 
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Berufsmesse 
VISIO  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Über 500 
Kontakte auf 
der VISIO  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Online- 
Anmeldung  
   

Vom 6. – 8.11.2013 waren wir mit einem Boys‘ Day – Informationsstand auf der 
Berufs- und Bildungsmesse VISIO in der Messe Innsbruck vertreten, auf der wir 
über 500 Schüler (und auch ein paar Schülerinnen) über den Boys‘ Day 
informierten und mit ihnen über „untypische Männerberufe“ sprachen. Ein 
Interview, das auf der VISIO mit dem Tiroler Boys‘ Day – Koordinator geführt 
wurde, finden Sie hier: http://www.youtube.com/watch?v=tb_VF7SCxe4 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Boys‘ Day – 
Informationsstand 
auf der VISIO: 
Koordinator 
Gotthard Bertsch 
mit Praktikant 
Markus Pichler 
 

 
Eine wichtige Neuerung dieses Jahres war die Onlineanmeldung über die Webseite 
www.boysday.at. Nach anfänglichen Schwierigkeiten erwies sich diese Neuerung 
als ein einfach zu bedienendes Portal für alle beteiligten zur Verwaltung der 
Anmeldungen. 
 
Der nächste Boys' Day wird am 13.11.2014 stattfinden. Wir hoffen wieder auf rege 
Nachfrage der organisierten Angebote! 
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Fachstelle für Burschenarbeit in Tirol  
Gotthard Bertsch  
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Im Rahmen der Fachstelle für Burschenarbeit – die wir im Auftrag der Abteilung 
JUFF-Jugend des Landes Tirol führen - bieten wir für MitarbeiterInnen der 
offenen, mobilen und verbandlichen Jugendarbeit folgende Angebote: 
 
Arbeitskreis Burschenarbeit 
Dieser findet in den Räumlichkeiten der Mannsbilder statt und wird von zwei 
Männerberatern geleitet. Die Teilnehmer sind vor allem Männer die in 
Jugendzentren, Jugendwohlfahrtseinrichtungen oder als Streetworker mit 
Burschen arbeiten.  
 
Die Themen der Arbeitskreise im Jahr 2013 waren: 
 

• 28.04.2013: Burschen und ihr Umgang mit Opfererfahrungen II 
• 19.09.2013: Burschen in „männeruntypischen“ Berufen 

 
Fortbildungen zur geschlechtsspezifischen Jugendarbeit 
Die ganztägige Fortbildung wird immer gemeinsam mit den Kolleginnen von 
ARANEA angeboten. Thema der Fortbildung am 16.5.2013 war „Gewalt im 
Jugendzentrum“ –  Geschlechtssensible und praxisorientierte Zugänge zum 
Umgang mit Gewalt. Rebekka Mair von ARANEA und ich forderten die 
TeilnehmerInnen heraus, sich persönlich, theoretisch und praktisch mit dem 
Dauerbrenner-Thema der Jugendarbeit auseinanderzusetzen.  
 
Beratung und Begleitung von MitarbeiterInnen der offenen 
Jugendarbeit zum Thema Burschen bzw. Burschenarbeit 
Während meiner Arbeitszeit stehe ich telefonisch und nach Vereinbarung auch 
persönlich für Fragen zur männlichen Sozialisation, bei Problemen mit männlichen 
Jugendlichen im Arbeitsalltag oder für andere Fragen aus der Praxis zur 
Verfügung. Dieses Angebot richtet sich ebenfalls an alle MitarbeiterInnen der 
offenen, mobilen und verbandlichen Jugendarbeit. 
 
Mädchen und Burschen (-arbeit) im Zentrum – das neue Teamcoaching 
Seit Ende 2012 führen wir die Teamcoachings unter dem Titel „Mädchen und 
Burschen (-arbeit) im Zentrum“ durch. Das „neue“ Teamcoaching ist ein weiteres 
Angebot, das wir gemeinsam mit den KollegInnen von ARANEA durchführen. Vor 
Ort nehmen wir uns die (Struktur der) Einrichtung und das Angebot zur Mädchen- 
und Burschenarbeit unter die Lupe, suchen nach ungenutzten Ressourcen und 
überlegen uns mit den MitarbeiterInnen Entwicklungsmöglichkeiten bezüglich ihrer 
geschlechtsspezifischen Jugendarbeit. 2013 nutzten fünf Jugendzentren dieses 
Angebot und ließen sich von externen KollegInnen über die Schultern schauen. 
 
Arbeit mit Burschengruppen 
Direkt vor Ort bieten wir auch Workshops für Burschen an. Mögliche Themen sind: 
Unterwegs zum Mannsein, Gewalt, Sexualität usw. In den Workshops arbeiten wir 
prinzipiell zu zweit, auch (aber nicht nur) um den Burschen zu zeigen, dass 
„Mannsein“ und „Einzelkämpfertum“ nicht zwangsläufig zusammen gehören. 
 
Einzelberatungen für Burschen 
Diese ergeben sich oft aus der Arbeit mit den Burschen in den Workshops oder die 
Burschen werden von den MitarbeiterInnen an uns vermittelt. Die 
Einzelberatungen finden ausschließlich in der Männerberatung statt. 
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JUFF Jugend 
als Auftrag- 
geber  

Die Fachstelle für Burschenarbeit in Tirol gäbe es nicht ohne die ideelle und 
finanzielle Unterstützung des JUFF-Fachbereichs Jugend des Landes Tirol. Alle 
oben genannten Angebote können die KollegInnen der offenen und verbandlichen 
Jugendarbeit kostenlos in Anspruch nehmen. An dieser Stelle wollen wir uns beim 
JUFF – Fachbereich Jugend, insbesondere beim zuständigen Mitarbeiter Herrn 
Siggi Pfeifer, für die gute Zusammenarbeit bedanken und ihm nur das Beste für 
seinen neuen Lebensabschnitt wünschen! 
 
 
 
 

Krafträume  

Genderworkshops für männliche Jugendliche  

Gotthard Bertsch  
 
99 Burschen  
 
 
 
2x2 Stunden 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gewalt, 
Sexualität, 
Beziehungen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Große 
Nachfrage  

Durch eine Förderung vom BMUKK konnten wir zwischen 1.3.2013 und 28.2.2014 
insgesamt sieben „Kraftraumprojekte“ mit 89 Schülern in ganz Tirol durchführen. 
 
Ein Workshop dauerte üblicherweise 2 x 2 Unterrichtsstunden und wurde von zwei 
Männerberatern geleitet. Nach jedem Workshop gab es eine ausführliche 
Nachbesprechung mit den verantwortlichen Lehrpersonen und den 
Workshopleitern über die bearbeiteten Themen und den Gruppenprozess bzw. die 
Gruppendynamik. 
 

Die Inhalte 
der 
Workshops 
waren: 
 
Männer und 
Gewalt, 
Männer und 
Sexualität,  
Männer und 
ihr Körper,  
Männer und 
Geld, Männer 
und 
Freizeitverhalt
en, Männer 
zwischen 
Konkurrenz 
und Rivalität,  

Männer und ihr Zusammenleben mit Frauen, Männer und Drogen, Männer und 
Jugendszenen bzw. Kulturen, Männer und Migranten, Männer und Homophobie. 
 
Die Nachfrage nach Workshops ist seit Jahren größer, als wir mit der gewährten 
Subvention vom BMUKK durchführen können. Da die wenigsten Schulen die 
Workshops selbst finanzieren können, müssen wir immer wieder Schulen 
abweisen. Wir hoffen daher wieder auf eine wohlwollende Förderung durch das 
BMUKK.  
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Fortbildungsreihe „mannsbilder einblicke“  
 
 
 
 
 
 
Ausgangs-
fragen   
 
 
 
 
 
Workshops  
 
 
 
 
 
Teil I  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Teile II + III 
 

Im November startete der Verein die Fortbildungsreihe «mannsbilder einblicke». 
 
Aus der 20-jährigen Erfahrung in der Beratung von Männern hat sich ein spezielles 
Wissen gebildet, das wir gerne mit ExpertInnen im psychosozialen Bereich teilen 
wollen.  
 

• Was hat sich in der Beratung von Männern bewährt? 
• Wieviel Empathie oder Klarheit ist nützlich? 
• Was halten Männer aus und was vertragen sie nicht? 

Wir haben drei Themenschwerpunkte ausgewählt, für die wir von 2013 bis 2014 je 
einen Tagesworkshop geplant haben: 
 
21.11.2013     Teil I        Männer und Partnerschaft 
20.03.2014     Teil II       Mann und Vater-Sein 
15.05.2014     Teil III      Männlichkeit, Gewalt und Aggression 
 
2013 wurde somit folgender Workshop durchgeführt:  
 
 
 
Männer und Partnerschaft  
 
Partnerschaft ist in der Männerberatung eines der Hauptthemen. Männer scheitern 
an ihren Beziehungsbildern. Trotz teilweise hohen Einsatzes entstehen in ihren 
Partnerschaften immer wieder Störungen, Konflikte, Abbrüche und längere Phasen 
der Beziehungslosigkeit.  
 
Eine passende Unterstützung und Begleitung von uns ExpertInnen setzt ein hohes 
Maß an Empathie, Interesse und Verstehen über männliche Rollenvorgaben sowie 
eine wertschätzende Konfrontation der Beziehungsbilder voraus. 
 
Dieses Seminar wurde von Klaus Edlinger und Karl-Heinz Stark, zwei langjährigen 
Männerberatern, geleitet und bot Einblicke aus der Beratungspraxis der 
Männerberatung sowie verschiedene Möglichkeiten der Unterstützung für Männer 
mit Partnerschaftsthemen. 
 
Primäre Zielgruppen des Workshops waren BeraterInnen, PsychotherapeutInnen, 
ÄrztInnen und SozialarbeiterInnen.  
 
 
 
 
Folgen im März und Mai 2014. Anmeldung unter office@mannsbilder.at 
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Plattform gegen die Gewalt in der Familie 
Gotthard Bertsch 
 
 
 
Was ist die 
Plattform? 

 
Die „Plattform gegen die Gewalt in der Familie“ 
wurde 1993 – also vor 20 Jahren - als Instrument 
zur Gewaltprävention gegründet. Die 
Männerberatung Mannsbilder ist von Anfang an 
Mitglied und Vernetzungsträger für Männer und 
Burschen in Tirol. Der Verantwortliche für 
Plattformarbeit ist seit 2010 Mag. Gotthard Bertsch. 

 

 
 
 
 
Ziele der 
Plattform 

Die 45 Einrichtungen, die sich österreichweit in der Plattform engagieren, haben 
sich zu folgenden Zielen verpflichtet: 
 

• Reduzierung von Gewalt 
• Erhöhung der Aufdeckungsrate 
• Einleiten effizienter Interventionen 
• Sensibilisierung und Öffentlichkeitsarbeit 

Die Umsetzung dieser Vorhaben wird vom Bundesministerium für Wirtschaft, 
Familie und Jugend finanziert. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Regional- 
projekt  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quer- 
schnitts-
projekt 
 
 

 
Beim Regionalprojekt 2013 mit dem Titel „Vernetzung und Sensibilisierung“ legten 
wir den Fokus auf zwei Themen: einerseits auf „Kinder als Opfer, Zeugen und 
Täter von Gewalt“ und andererseits auf den Zusammenhang von Gewalt und 
Arbeit.  
 
In einer umfassenden Schulung wurden ca. 50 Volksschul- und NMS-DirektorInnen 
zum Thema Gewalt sensibilisiert. Gemeinsam mit anderen Sozialeinrichtungen 
(u.A. Kinder- und Jugendanwaltschaft, Kinderschutzzentrum…) wurden innerhalb 
von drei Jahren alle Direktorinnen in den neun Bezirke geschult und wichtige 
Handlungsmöglichkeiten für den Verdachts- bzw. Akutfall nähergebracht. Mit Ende 
2013 wurde dieses Projekt nun abschlossen. 
 
Zudem wurden im Rahmen des Regionalprojektes Informations-, Sensibilisierungs- 
und Vernetzungsveranstaltungen durchgeführt: Tiroler Landesverband für 
Psychotherapie (Projektvorstellung und Diskussion), FH für Soziale Arbeit (MCI – 
3x), Montessori Schule Telfs (Vortrag), Kongress der Elternbildung Tirol 
(Workshop). 
 
Ebenfalls im Rahmen des Regionalprojektes setzten wir uns im Berater-Team mit  
gewaltpräventiven Aspekten von Arbeit auseinander. Ergebnisse dieser 
Auseinandersetzung finden Sie im Jahresbericht 2012. 
 
Ein Teil unserer österreich- und tirolweiten Vernetzungstreffen mit Kooperations-
partnerInnen im Gewaltpräventionsbereich, sowie unsere Öffentlichkeitsarbeit zum 
Thema (Jahresbericht…) konnten wir über das Regionalprojekt finanzieren. 
 
Das Querschnittsprojekt 2013 hatte den Titel „Da war ich wehrlos – Burschen und 
Männer und ihr Umgang mit Opfererfahrungen II“. Das Projekt 2013 war die 
logische Fortsetzung vom Querschnittprojekt 2012. Alle Vernetzungsträger des 
Männerbereichs der Plattform, das sind neun Männerberatungsstellen, waren 
Projektbeteiligte. 
 
2012 erstellten wir einen praxisorientierten Leitfaden für die Beratung von 
Burschen und Männern mit Opfererfahrungen (siehe Jahresbericht 2012). 2013 
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„Ich hab’s ja 
verdient!“ 
 
 
 
 
 
Wozu 
verdrängen? 
 
 
 
 
 
Angst, 
Scham,  
Wut… 
 
 
 
 
 
Männer 
ernst 
nehmen 
 
 
 
 
 
 
 
 

setzten wir uns in einem mehrstufigen Prozess damit auseinander, wie die 
gewonnen Erkenntnisse in der Öffentlichkeit präsentiert werden können. Unter 
Anderem erstellten wir bei einem Treffen aller Projektpartner im April 2013 in 
Innsbruck verschiedene Texte, die für die Öffentlichkeitsarbeit dieses sensiblen 
Themas tauglich sind. Einen dieser Texte haben wir beispielhaft diesem 
Jahresbericht beigefügt:  
 
 
 
Querschnittsprojekt 2013 
 
„Da war ich wehrlos!“ - Burschen und Männer und ihr Umgang mit 
Opfererfahrungen  
 
Zehn Fragen, zehn Antworten 
  
1 Die Erfahrung von Männerberatern zeigt: Burschen und Männer tun sich oft 
schwer, über Opfer-Erfahrungen zu sprechen. Wieso? 
Sich einzugestehen, schlimme Erlebnisse von Misshandlung und Gewalt gemacht 
zu haben, ist an sich schwer – bei Burschen und Männern zumal dann, wenn dies 
mit Versagen und Schwäche in Verbindung gebracht wird. Nicht selten fühlen sich 
Betroffene für erlittene Gewalt sogar schuldig („Ich hab’s ja verdient“).  
 
2 Weshalb wird die Erfahrung verdrängt, wozu kann die Verdrängung dienen? 
Welche Folgen kann sie haben? 
Verdrängung ist manchmal eine notwendige und hilfreiche Form, mit dem erlebten 
Leid umgehen und leben zu können. Bei betroffenen Burschen und Männern ist die 
Meinung verbreitet: Wenn sie über Opfererfahrungen nicht sprechen, seien diese 
nicht präsent. Die schmerzliche Erfahrung wird ausgeblendet. Sie halten Abstand 
zu ihrer Verletztheit und lassen dadurch keine Nähe zu sich selbst und zu anderen 
zu. 
 
3 Wie wirkt erlittene Gewalt? 
Die Erfahrung von körperlicher und psychischer Gewalt führt bei Männern wie bei 
Frauen häufig zu Angst, Schock, Verzweiflung, Schmerz, Scham, Trauer, Wut, 
Hilflosigkeit und Verunsicherung. Eine Erfahrung ist, dass Frauen und Männer 
damit anders umgehen. Burschen und Männer verharmlosen, verschweigen und 
bagatellisieren die erlebte Gewalt eher. Sie holen sich selten und spät Hilfe. Die 
starken Gefühle werden als unangenehm und bedrohlich erlebt. Sie nicht 
wahrhaben zu wollen, nicht zu akzeptieren, kann sich negativ und störend auf das 
gegenwärtige Leben und auf Beziehungen auswirken.  
 
4 Wie können, wie sollen Männerberater dem Schweigen begegnen? 
Unser Job ist es, von Gewalt betroffene Männer ernst zu nehmen, ihnen 
Zuwendung zu geben. Unangenehme Gefühle wie Angst, Scham und Hilflosigkeit 
sollen in den Beratungen angesprochen werden. Es geht darum, gewaltvolles 
Verhalten wahrzunehmen, zu benennen und sich dagegen auszusprechen. Das 
erfordert Zeit, Hingabe und Konfrontation mit dem Erlebten.  
 
5 Wann, unter welche Voraussetzungen, gelingt es Burschen und Männern eher 
über ihre negativen Erlebnisse zu sprechen? 
Betroffene reden dann eher über ihre belastenden Erfahrungen, wenn sie auf 
Menschen treffen, die damit vertrauensvoll und ohne Vorurteile umgehen. 
Burschen und Männer brauchen Ermutigung, um ihre eigenen Opfererfahrungen 
wahrnehmen und ausdrücken zu dürfen. 
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6 Wie tauglich, wie sinnvoll ist es, von „Opfern“ zu sprechen? 
Der ‚Opfer’-Begriff ist unseres Erachtens differenziert, reflektiert und behutsam zu 
verwenden. Zwischen der Fremdzuschreibung ‚Opfer’ und der Selbstbezeichnung 
ist sinnvollerweise zu unterscheiden: Jemanden anderen als ‚Opfer zu bezeichnen, 
kann diskriminierend und damit auch stigmatisierend wirken. Die 
Fremdzuschreibung kann den Effekt haben, dass die als ‚Opfer’ benannte Person 
sich nicht in ihrer Gesamtheit wahr und ernst genommen sieht. Das Gefühl 
zusätzlicher Erniedrigung könnte damit einhergehen. 
 
7 Wann ist die Bezeichnung ‚Opfer’ zutreffend, wann kann sie hilfreich sein? 
Das Wort kann hilfreich sein, um leidvolle, schmerzvolle, ohnmächtige Erfahrungen 
zu benennen, vor allem, wenn die eigene Situation damit beschrieben wird.  
 
8 Mit welchem Ziel erfolgt Beratung und Unterstützung?  
Ziel sollte es sein, jemanden zu befähigen, selbst die Verantwortung für die 
Bewältigung von Gewaltfolgen übernehmen zu können. 
 
9 Werden männliche Opfer zu Tätern? 
Das ist ein leider verbreiteter Mythos. Eine derartige Vereinfachung wird den 
unterschiedlichen Formen, das Erlebte zu verarbeiten, nicht gerecht. 
 
10 Worauf haben Betroffene Anrecht?  
Männer, die Gewalt ausgesetzt waren, haben ein Recht auf Emotion, darauf, Angst 
haben zu dürfen. Akzeptanz, Raum und Zeit, Respekt, Achtsamkeit und 
Zuwendung sind Rechte, die vom Umfeld und professionellen Helfern respektiert 
bzw. garantiert werden sollen.  
 

 
Plattform-Fachtreffen österreichischer Männerberater am 25. und 26. April 2013 in 
Innsbruck: Markus Paar, Dominique Pipal, Josef Hölzl, Hannes Wagner, Harald Burgauner 
(vorne), Gotthard Bertsch, Christoph Lins, Arno Dalpra, Bernd Kühbauer (v.l.n.r.). 
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2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Klienten in  Beratungsstellen 260 290 318 325 436 585 444 434 467 454

Telefonklienten 352 459 498 576 699 559 405 348 343 357

Gesamtanzahl der Klienten 612 749 816 901 1135 1144 849 782 810 811

Beratungen (gesamt) 1727 1969 2088 2378 3247 3254 2562 2282 2175 2434
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Auslastung der Beratungsstellen

BERATUNGSSTATISTIK 2013  
Edwin Wiedenhofer  
 
Alle Beratungen (telefonisch oder in der Beratungsstelle) werden statistisch erfasst. Während bei 
den Telefonberatungen (auch Email-Beratungen) jeder Berater nur die wesentlichen Daten (Dauer 
der Beratung, Beratungsthema) notiert, werden bei den Beratungen vor Ort anonym mehrere Daten 
erfragt: 
 

! Alterskategorie ! Kinderanzahl 
! Geschlecht ! Kinder im eigenen Haushalt 
! Herkunftsland ! abgeschlossene Ausbildungen 
! Wohnort (nach Einwohnerzahl) ! Erwerbstätigkeit 
! Wohnbezirke ! Anregung zur Beratung 
! Wohnform ! Initiative zur Beratung 
! Familienstand ! Gründe für die Erstberatung (Hauptthema) 

 

Die Auswertung in Form von Statistiken soll die Leistung der Männerberatung dokumentieren, ohne 
die gesetzlich vorgeschriebene Anonymität und Vertraulichkeit der diversen Beratungsverläufe zu 
gefährden. Im Folgenden möchten wir die wesentlichen Entwicklungen skizzieren. Eine detaillierte 
Darstellung ist auf unserer Homepage www.mannsbilder.at zu finden. 

Entwicklung der Beratungstätigkeit  
Das Diagramm zeigt die Entwicklung der Gesamtauslastung aller Beratungsstellen (Innsbruck, Wörgl 
und Landeck). Unter Beratungen (in der Grafik die rote Linie) verstehen wir alle 
Beratungsgespräche, also inklusive der Beratungen am Telefon. Die Gesamtzahl der KlientInnen (lila 
Linie) zählt alle Jugendlichen, Frauen und Männer, die bei uns Unterstützung und Hilfestellung 
gesucht haben, TelefonklientInnen (türkise Linie) eingeschlossen. Personen, die in der 
Beratungsstelle vorgesprochen und sich auf einen längeren Beratungsprozess eingelassen haben, 
wurden statistisch unter KlientInnen (blaue Linie) erfasst. 

2013 haben wir trotz der angespannten finanziellen Situation zum ersten Mal seit drei Jahren wieder 
leicht steigende Beratungszahlen. Durch die finanzielle Unterstützung des Lions-Club Kitzbühel war 
es seit vielen Jahren möglich, dass Wörgl ohne finanzielle Zuwendungen von Innsbruck auskommen 
konnte. Die erfreuliche Folge: In Innsbruck konnten wieder mehr Mittel für die konkrete 
Beratungsarbeit mit Klienten verwendet werden. 
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2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Klienten in der Beratungstelle 260 268 270 261 337 400 312 280 292 287

Telefonklienten 352 395 383 429 515 363 304 203 187 233

Gesamtanzahl der Klienten 612 663 653 690 852 763 616 483 479 520

Beratungen (Gesamt) 1727 1843 1820 1906 2638 2338 1929 1516 1436 1679
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Auslastung der Männerberatung Mannsbilder in Innsbruck
 

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Klienten in der Beratungstelle 48 64 88 109 81 88 94 94

Telefonklienten 115 147 173 128 63 98 118 75

Gesamtanzahl der Klienten 163 211 261 237 144 186 212 169

Beratungen (gesamt) 268 472 576 569 376 443 459 453
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Auslastung der  Männerberatung Mannsbilder in Wörgl

 

Der zweite Grund für die Beratungssteigerung in Innsbruck war die Bewilligung eines 
Sonderprojektes mit dem Titel „Gewaltpräventionen durch niederschwellige Männer- und 
Väterberatung“. Wir sind einmal mehr dem Sozialministerium und der dort angesiedelten 
Männerabteilung sehr dankbar, dass gerade die niederschwellige Männerarbeit gefördert wurde. 
Gerade hier fehlt es nach wie vor an finanziellen Förderungen. Die dritte Entlastung brachte die 
Justizanstalt Innsbruck. Sie hat einen Teil der Beratungsarbeit mit Häftlingen refundiert. Diese 
beiden Faktoren haben die Innsbrucker Zahlen gegenüber 2012 deutlich verbessert: 

Leider muss auch deutlich festgehalten werden, dass wir gerade in Innsbruck steigende Anfragen 
haben. Sehr viele der Klienten können nicht in absehbarer Zeit einen Beratungsplatz bekommen. 
Einen Teil versuchen wir weiterzuvermitteln. Wir sind aber stolz darauf, dass wir so viele Klienten 
unterstützen konnten. Wenn die Fördermittel auf die Klienten- und Beratungsarbeit umgelegt 
werden, kommen wir auf eine sehr, sehr gute Leistungsbilanz. 
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2008 2009 2010 2011 2012 2013

Klienten in der Beratungstelle 11 76 51 66 81 73

Telefonklienten 11 68 38 67 38 49

Gesamtanzahl der Klienten 22 144 89 133 119 122

Beratungen (gesamt) 33 347 257 323 280 302
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Auslastung der Männerberatung Mannsbilder in Landeck

In Landeck war der finanzielle Engpass besonders spürbar. Eine Sondersubvention von LR Palfrader 
hat die Situation ein wenig entschärft. So konnte in den letzten Monaten des Jahres eine Steigerung 
gegenüber dem Vorjahr erreicht werden. 

 
 

Klientendaten  
 
7,49 % unserer KlientInnen sind Frauen, deutlich mehr als 2012. Meist handelt es sich um Mütter, 
die ihre Söhne zum Erst- und Abschlussgespräch der Beratung begleiten. Da wir aber eine 
Männerberatungsstelle sind und zu 95 % männliche Jugendliche und Männer beraten, sprechen wir 
fortan von „Klienten“ oder „Männern“. 

Das oben abgebildete Diagramm zeigt die Altersstruktur unserer Klienten im Jahr 2013. Unverändert 
groß ist der Anteil von männlichen Jugendlichen. 22 % unserer Klienten, also mehr als jeder Fünfte, 
ist jünger als 19 Jahre alt. Die untere Altersgrenze ist das zwölfte Lebensjahr, ganz selten wird eine 
Ausnahme gemacht. 
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Beratungsinhalte  
2013 wurden insgesamt 39 % aller Beratungsgespräche mit Klienten geführt, die an ihrer 
Gewaltbereitschaft arbeiten und ihre Gewalttätigkeiten stoppen möchten. 9 % der 
Beratungsgespräche wurde mit jenen Vätern geführt, deren Kindern die Möglichkeiten des Kontaktes 
mit dem Vater beeinträchtigt werden, oder wo es andere typische Vaterprobleme (z.B. 
Alimentationszahlungen, Erziehungsprobleme) geht. Dabei ist zu bedenken, dass nur 50 % unserer 
Klienten auch Väter sind. 

Die Beratungsinhalte können auf oben stehende Schwerpunkte zusammengefasst werden und 
beziehen sich auf das Hauptthema einer Beratungseinheit. Erwartungsgemäß ist der Anteil der 
Gewaltberatungen der größte der Beratungsschwerpunkte. Der Anteil an Gewaltberatungen ist um 
4% auf 39% gesunken. Dabei zeigt sich bei den drei Beratungsstellen ein differenziertes Bild: 
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PRESSESPIEGEL  
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QUALITÄTSSICHERUNG UND TEAMARBEIT 
Martin Christandl  
 
 
 
 
 
 
 
 
Beraterteams 
und 
Intervision  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Supervision 
 
 
 
 
 
 
 
 
Teamsitzung, 
Gesamtteams 
und 
Klausurtag  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Arbeit der Männerberatung ist in Beraterteams mit jeweils 3 Beratern 
organisiert, die während der Öffnungszeiten gemeinsam anwesend sind, 
Telefonbereitschaft machen und vor allem Beratungen leisten. So gibt es 
zurzeit insgesamt 5 solche Beraterteams: Montag-, Mittwoch- und Freitagsteam 
in Innsbruck, ein Team in Wörgl und ein Team in Landeck.  
 
Aufgrund der schwierigen finanziellen Situation im Jahr 2013 hatte der 
Vorstand eine klare Kontingentregelung beschlossen, so konnten Berater 
maximal  drei Beratungen pro Woche und Öffnungszeit anbieten, auch die 
bezahlte Intervisionszeit war auf eine halbe Stunde pro Woche beschränkt 
worden.  
 
Intervision und Teamarbeit sind für die Mannsbilder ein wichtiges Rückgrat der 
Arbeit: Kein Berater soll alleine für sich bei uns arbeiten, durch die 
wöchentliche Reflexionszeit in der Intervision ist bereits nach jeder 
Beratungszeit  ein fachlicher und persönlicher Austausch möglich.  
 
Neben allen fachlichen und persönlichen Vorteilen dieser Teamarbeit bietet sie 
für die Klienten ein Modell. Unsere Klienten sollen dazu ermutigt werden, in 
ihrem Leben nicht allein zu bleiben, sondern eine Orientierung bekommen in 
Richtung Team und Solidarität.  
 
Auch im Jahr 2013 haben wir in den Außenstellen eigenständige Supervision 
organisiert, in Wörgl hat das Team weiterhin Ernst Heidegger als Supervisor 
verpflichten können. In Landeck haben sich die Kollegen mit Richard Triendl 
das knappe Supervisionsbudget gut eingeteilt.  
 
In Innsbruck haben wir uns für eine Weiterführung der Supervision mit Herrn 
Ernst Heidegger entschieden, auch hier haben wegen der knappen finanziellen 
Ressourcen 2013 nur 8 Termine im Jahr stattgefunden. Supervision ist trotz 
der angespannten Finanzsituation ein zentraler Aspekt unserer 
Qualitätssicherung.  
 
In engen zeitlichen Zusammenhang mit der Supervision stehen meistens die 
sog. Teamsitzungen in Innsbruck und in den Außenstellen. Viele Anfragen an 
die Männerberatung, Organisatorisches usw. füllt die dichte Tagesordnung von 
diesen 8 Treffen (mit ca. 2 Stunden) im Jahr, auch viele notwendige 
Entscheidungen werden in den Teams vorbesprechen und Empfehlungen 
formuliert in Richtung Vereinsvorstand.  
 
Eine besondere Rolle spielen dabei die sog. Gesamtteams. 2 Mal im Jahr 
treffen sich alle Teams für 3 bis 4 Stunden zu einer inhaltlichen 
Auseinandersetzung, die vor allem der Konzeptweiterentwicklung dient. So 
haben wir uns 2013 mit Gewaltberatung und der Arbeit in der Justizanstalt 
auseinandergesetzt.  
 
Vor den Sommerferien gibt es bei den Mannsbildern schon aus guter Tradition 
einen ganzen Tag, meistens ein Samstag, wo wir uns zu einer Klausur treffen, 
die von zwei bis drei Beratern vorbereitet wird.  
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Fortbildung  
 
 

2013 hat uns Mag. (FH) Jakob Wohlfarter (BH Schwaz, Kinder- und 
Jugendhilfe) über relevante Rechtsfragen im Kinder und Jugendbereich 
aufgeklärt, in einer klar strukturierten Form haben wir uns gute Grundlagen mit 
ihm erarbeiten können für Unterhaltsfragen, Kontaktrechte des Kindes, über 
Neuerungen bis hin zum neuen Kinder- und Jugendhilfegesetz. 
 
Ein ganz wesentlicher Teil der Qualitätssicherung für unsere Beratungsarbeit ist 
die jährliche Fortbildung, die wir mit finanzieller Unterstützung durch das 
Familienministerium organisieren können.  
 
Im Jahr 2013 konnten wir eine Fortbildung mit Michael R. Oesterheld im feinen 
Rahmen wieder beim Gasthaus Handl in Schönberg genießen. Das Thema der 
Fortbildung: „Männliche Energie entfalten – Impulse für die 
Partnerschaftsberatung mit Männern.“  
 
Wie der Referent in der Ausschreibung versprochen hat: „Auf dieser 
Weiterbildung möchte ich mit den Männerberatern das männliche Potential zur 
Beziehungsgestaltung in den Blick nehmen...“ – nach der Fortbildung waren 
wir auf jeden Fall um zahlreiche praktische Anregungen für die Beratungsarbeit 
reicher.  
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FÖRDERNDE MITGLIEDSCHAFT 

Ein Aufruf zur Solidarität mit der Arbeit der Männerberatung Mannsbilder  

Ziele der fördernden Mitgliedschaft 
Laut Vereinsstatuten verpflichten sich fördernde Mitglieder, die Anliegen des Vereins zu 
unterstützen. Und so ist es unser erstes Anliegen, mit den fördernden Mitgliedern PolitikerInnen und 
BeamtInnen, die über unsere Subventionsansuchen entscheiden, aufzuzeigen, dass die Arbeit der 
Männerberatung Mannsbilder von vielen Menschen in Tirol mitgetragen wird und dass sie mit ihrem 
Namen dafür eintreten, dass die finanzielle Grundabsicherung für Männer- und Burschenberatung in 
Tirol dringend notwendig ist.  
Wir wollen die Namen der fördernden Mitglieder schützen. So verpflichten wir uns, die Namen weder 
auf der Homepage oder in anderen Medien zu veröffentlichen oder an andere Einrichtungen und 
Firmen weiterzugeben. Veröffentlicht wird ausschließlich die Anzahl der fördernden Mitglieder. 
Allerdings erklären sich die fördernden Mitglieder ausdrücklich damit einverstanden, dass die 
Mitgliederliste PolitikerInnen und BeamtInnen gezeigt wird, um zu dokumentieren, wer aller die 
Männerberatung Mannsbilder unterstützt. 
Das zweite Anliegen: Mit dem Förderbeitrag können wir das Beratungskontingent erweitern. So 
verpflichtet sich der Verein, dass die Gelder ausschließlich für Beratungen und Qualitätssicherung 
dieser Beratungen verwendet werden.  

Der Mitgliedsbeitrag fördernder Mitglieder 
Dementsprechend haben wir den finanziellen Beitrag für fördernde Mitglieder nach den Kosten für 
eine Beratungsstunde gewählt. Die Infrastrukturkosten der drei Beratungsstellen, Büro und 
Administration, Lohnverrechnung oder Supervisionskosten wurden nicht berücksichtigt. 
Zurzeit bekommt ein Berater für eine Beratungsstunde netto € 26,26. Von diesen hat er dann noch 
die Einkommenssteuer an das Finanzamt abzuführen. Für den Verein betragen die Lohnkosten 
einschließlich aller Abgaben jedoch € 40,59. Werden alle qualitätssichernden Aufwendungen 
miteingerechnet, die für eine fachlich korrekte Arbeit vor allem im Bereich der Gewaltprävention 
erforderlich sind, betragen die Gesamtkosten für eine Beratungsstunde € 57,52. Zu den 
Qualitätsstandards gehören: Intervision nach drei Beratungsstunden, Supervisionen, Teamsitzungen 
und die gesetzlich empfohlenen Fortbildungen. 
Mit einer Übernahme der Personalkosten einer Beratungsstunde in der Höhe von € 57,52 können Sie 
förderndes Mitglied für ein Jahr werden. Die Mitgliedschaft erlischt im Anschluss automatisch.  

Wer kann förderndes Mitglied werden? 
Gemäß den Vereinsstatuten können alle juristischen und natürlichen Personen förderndes Mitglied 
werden.  
Neben allen Frauen und Männern, die ihre Solidarität mit uns zum Ausdruck bringen wollen, 
möchten wir auch Vereine und vor allem Gemeinden einladen, uns auf diese Weise zu unterstützen. 
Aus den guten Vernetzungskontakten mit anderen österreichischen Männerberatungsstellen wissen 
wir, dass auch kleine Landgemeinden in den östlichen Bundesländern, regelmäßig die Tätigkeit der 
Männerberatung unterstützen. 
Ab fünf Beratungsstunden – also € 287,6 kann eine Gemeinde bei uns förderndes Mitglied werden – 
jeweils für ein Jahr – und scheint dann auch als Subventionsgeber auf. Dieser Beitrag wurde so 
gewählt, dass auch kleine Gemeinden, die Möglichkeit haben, für ihre Männer und Burschen eine 
Beratungsstunde in der Nähe zu ermöglichen. Beispielsweise könnten zehn Gemeinden (€ 2.876,--) 
das Angebot der Außenstellen Landeck und Wörgl für ein Jahr zu einem guten Teil absichern.  

Wie kann man förderndes Mitglied werden? 
Eine Beitrittserklärung kann auf unserer Homepage www.mannsbilder.at herunter geladen werden. 
Auf Wunsch werden auch Formulare zugesandt. Generell gilt: Sobald der Mitgliedsbeitrag auf 
unserem Konto eingegangen ist, ist die betreffende Person für ein Jahr förderndes Mitglied. Auf der 
Beitrittserklärung kann auch vermerkt werden, welche Infos von der Männerberatung gewünscht 
werden. Der Erhalt eines Newsletters kann direkt über die Homepage angemeldet werden. 
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ALLGEMEINE INFORMATIONEN ÜBER DIE MÄNNERBERATUNG  

Mannsbilder ist ... 
! ein unabhängiger Verein. Die offizielle Bezeichnung gemäß Vereinsregisterauszug lautet: 

„Mannsbilder. Unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Begegnung und Bildung und 
Beratung“. Er steht für politische und konfessionelle Unabhängigkeit: Sowohl der Trägerverein, 
also auch die Beratungsstelle sind an keine politische Partei und deren Ideologie oder an eine 
Religion gebunden.  

! die Männerberatung (Beratungsstelle für Männer und männliche Jugendliche). Homepage: 
www.mannsbilder.at. Wir bitten um eine Terminvereinbarung per Telefon oder per Email. 

Männerberatung 
Mannsbilder Innsbruck 

Anichstraße 11 
6020 Innsbruck 
Telefon: 0512/57 66 44 
Fax: 0512/57 66 24 
Emailadresse:  
beratung@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Montag 
und Mittwoch 17 bis 20 Uhr, 
Freitag 10 bis 13 Uhr und 
nach Vereinbarung. 

Außenstelle Mannsbilder in 
Wörgl: 
Bahnhofstraße 53 
6300 Wörgl 
 
Telefon: 0650/57 66 444 
Emailadresse: 
beratung.woergl@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Mittwoch 17 
bis 20 Uhr und nach 
Vereinbarung. 

Außenstelle Mannsbilder in 
Landeck: 
Schulhausplatz 7 
Alter Widum 
6500 Landeck 
Telefon: 0650/79 01 479 
Emailadresse: 
beratung.landeck@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Montag 15 bis 
18 Uhr und nach Vereinbarung. 

! ein maßgeblich vom Land Tirol gefördertes Projekt, um Männer und männliche Jugendliche in 
schwierigen Lebenssituationen zu unterstützen und auch über längere Zeit zu betreuen. 

! eine vom Bundesministerium für Familie und Jugend anerkannte Familienberatungsstelle mit 
dem Schwerpunkt, Männer, die gewalttätig wurden, zu unterstützen, ihre Gewalttätigkeit zu 
stoppen. 

! Die unten angeführten Tätigkeiten gehen weit über die Arbeit einer üblichen 
Familienberatungsstelle hinaus. Als einzige Einrichtung in Tirol widmen wir uns ausdrücklich der 
Gewaltbereitschaft von Männern und männlichen Jugendlichen. Gewaltberatungen mit 
erwachsenen Männern und Gewaltprävention mit den Burschen an den diversen Einrichtungen 
(Schulen, Jugendzentren usw.) bestehen oft in einer längerfristigen Begleitung.  

Schwerpunkte der Männerberatung  
Die Männerberatung steht allen Männern und männlichen Jugendlichen offen, die professionelle Hilfe 
suchen. Grundsätzlich ist bei uns jeder Mann und jeder Jugendliche an der richtigen Adresse. Im 
offenen, ehrlichen und vertraulichen Gespräch von Mann zu Mann wird jeder Mann, der eine 
Information oder Hilfe sucht, von ausgebildeten Fachmännern, die vom Bundesministerium für 
Familien und Jugend anerkannt sind, beraten. 

" Unser Angebot für erwachsene Männer: 
Einzelberatung bei  

! Schwierigkeiten in der Partnerschaft  
! Trennung und Scheidung 
! Sexualität 
! Homosexualität 
! Kontaktschwierigkeiten 
! Fragen zu Eherecht  
! Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 
! akuten Lebenskrisen  

 
! Gewalt in der Familie 
! Gewalt im sozialen Nahraum 
! Erziehungsproblemen 
! Besuchsrecht für Väter 
! (gemeinsame) Obsorge  
! allgemeine Besuchsvaterprobleme 
 

MännerBeratungsGruppen  
! zur Gewaltbereitschaft 

Wir bemühen uns, Klienten innerhalb kurzer Zeit einen Termin für ein Erstgespräch anzubieten.  

Der Verein bietet seit Jahren begleitete Selbsterfahrungsgruppen für Männer an. Das sind 
Ganzjahresgruppen die von Oktober bis Juli laufen. 
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" Unser Angebot für Buben und Burschen: 
Einzelberatung bei  

! Konflikten in der Familie  
! Konflikten in der Schule  
! Kontaktschwierigkeiten 
! Sexualität/Partnerschaft 
! Homosexualität  
! Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 

! Ausbildungsproblemen  
! Gewalt in der Familie 
! Gewalt im sozialen Nahraum  
! Opfer von Gewalt 

Burschengruppen  
! in Schulklassen 
! in Jugendzentren  
! bei anderen Gruppen/Vereinen 

Auch bei Gewalt oder anderen Männerthemen stehen wir für Anfragen zur Verfügung. 

Wer arbeitet in der Männerberatung?  
! JÜRGEN ALLGÄUER (Sozialarbeiter, Pädagoge, Gewaltberater) 
! GOTTHARD BERTSCH (Pädagoge, Psychotherapeut) 
! MARTIN CHRISTANDL (Psychologe, Psychotherapeut) 
! CHRISTIAN DEIMBACHER (Berater) 
! KLAUS EDLINGER (Lebens- und Sozialberater, Mediator) 
! KLAUS JENNEWEIN (Jurist) 
! KONRAD JUNKER (Theologe, Systemischer Berater) 
! CHRISTIAN MAYER, (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
! WIDO NÄGELE (Sozialarbeiter, Systemischer Berater) 
! RUDI PAYR (Arzt) 
! MARTIN RITSCH (Psychologe, Psychotherapeut) 
! KARL STARK (Pädagoge, Gewaltberater) 
! MARKUS STEGER (Lebens- und Sozialberater, Spielpädagoge) 
! EDWIN WIEDENHOFER (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
! Supervision: MAG. KARL-ERNST HEIDEGGER (Wörgl & Innsbruck), DR. RICHARD TRIENDL (Landeck) 

GOTTHARD BERTSCH ist mit 20 Wochenstunden angestellt. Alle anderen Berater arbeiten (in 
unterschiedlichem Zeitausmaß) als freie Dienstnehmer. Damit wir unsere Aufgaben gut erledigen 
können, sind wir in verschiedene Teams organisiert. Die Grundhaltung der Männerberatung 
Mannsbilder ist geprägt von der tiefen Überzeugung, dass Männer sich nicht als einsame Kämpfer 
verstehen, die sich durchs Leben schlagen, sondern dass Männer fähig sind, solidarisch zu handeln 
und sich gegenseitig zu unterstützen. Die solidarische Grundhaltung zeigt sich auch in der 
Teamorganisation.  

Innsbruck-Montag-Team: 
MARKUS STEGER 

KARL STARK 
JÜRGEN ALLGÄUER  

Innsbruck-Mittwoch-Team: 
GOTTHARD BERTSCH 
MARTIN CHRISTANDL 
EDWIN WIEDENHOFER 

Innsbruck-Freitag-Team: 
MARTIN CHRISTANDL 

KLAUS EDLINGER 
EDWIN WIEDENHOFER 

 
Landeck-Team: 

CHRISTIAN DEIMBACHER 
CHRISTIAN MAYER 
REINHARD PFANDL 

 

Wörgl-Team: 
KONRAD JUNKER 
WIDO NÄGELE 

MARKUS STEGER 
ALFRED BRACHMAIER 

 

 

Der Vorstand  
des Trägervereins – „Mannsbilder. Unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Bildung, 
Begegnung und Beratung“:  

Obmann 
KLAUS EDLINGER  

Kassier  
MAG. CHRISTIAN DEIMBACHER  

Schriftführer 
MAG. (FH) FABIAN RIDL  

Außenstelle Wörgl  
MARKUS STEGER  

Außenstelle Landeck  
MAG. CHRISTIAN MAYER, MSC 

Obmann Stellvertreter 
MAG. KARL STARK  
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UNSERE ARBEIT WURDE 2013 FINANZIELL UNTERSTÜTZT VON  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ohne diese Einrichtungen, Institutionen und Firmen wäre unsere Arbeit nicht möglich. 





MANNSBILDER
INNSBRUCK
Anichstraße 11/1
T 0512 - 57 66 44
F 0512 - 57 66 24
beratung@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten

Mo und Mi 17 – 20 Uhr
Fr 10 – 13 Uhr & nach Vereinbarung

MANNSBILDER
LANDECK
Schulhausplatz 7 
Alter Widum 
T 0650 | 7901479
beratung.landeck@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mo 15 – 18 Uhr  
& nach Vereinbarung

MANNSBILDER
WÖRGL
Bahnhofstraße 53
4. Stock 
T 0650 - 5766444
beratung.woergl@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten

Mittwoch 17 – 20 Uhr
& nach Vereinbarung


